i ceim tagt wi: Hufe 
wohme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Ubennementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Mbholehellen und der 
Expedition abgeholt 20 . 
Vierteliährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Bi. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1.20 ME. pro Quartal. t 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 68 Bi. 
Sorechſtunden der Rebaktten 
13-12 Ube Vorm. 
getterhagergaſſe Nr. & 


XX. Jahrgang. 


Das billigste Blatt 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
er hoftet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager · 
gaſſe 4 und den Abhol:fiellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


ee eee, 
—— ————— 


Der Kaiſer und die Volksvertretung. 


Nicht nur daß . geſchaffen, 
e 


Kaiſer 1 I. hielt ſtreng darauf, nichts 
ohne den Reſſortchef zu unternehmen. Die Kritik 
beſchäftigte ſich deshalb mit den Miniſtern. Sein 
Enkel tritt perſönlich hervor, und jo muß ſich 
die Kritik mit ihm perſönlich beſchäftigen. Auf 
ſein Conto wird Erfolg und Mißerfolg geſetzt, 
ihm Sieg und Niederlage zugeſchrieben. Er forderte 
das Zuchthausgeſetz, der Reichstag lehnte es ohne 
Commiſſionsberathung ab. Er empfahl den 
Mittellandkanal, der Landtag verweigerte den- 
ſelben. Er verſicherte, daß er Widerſtände brechen 
werde, und noch heute ſind ſie nicht gebrochen. 
Zür jede Wendung in der Politik, für jeden 

Widerſpruch zwiſchen Einft und Jetzt macht man 
den Kaiſer moraliſch haftbar. Derartige Wider⸗ 
ſprüche, ſcheinbare und wirkliche, find nicht zu 
vermeiden, da gerade begabtere Naturen ſich 
raſcher wandeln und mit vierzig Jahren nicht 
mehr dieſelben ſind, die ſie mit dreißig waren. 
Die innere Verſchledenheit der Willens⸗ 
kundgebungen ruft zuletzt den Eindruck 


g Nachbruck verboten.) 
Die das Ceben lieben. 


Roman von Klaus Rittland. 


15) (Jortſetzung.) 

Entzückt ruhten die Augen des jungen Mannes 
auf dem geſenkten Mädchenkopf, auf der zarten 
u Bruft, die fih fo ſtürmiſch hob und 
enkte unter dem leichten hellblauen Sommer- 
kleide. Diefe dünnen, durchbrochenen Kleider 
liebte Paul fo ſehr an hübſchen Frauen; man 
fühlte jo lochend bei jeder Berührung die Wärme 
der Haut hindurch. leberhaupt — ſie war ein 
ſüßes Geſchöpf, die Kleine — und fein mit Leib 
und Seele, wenn er wollte! Zreilich, er wollte 

ja gar nicht. Um Gotteswillen, er und ſolch eine 
Zefjel! Aber das warme, prickelnde Behagen, 
weiches ihre Gegenwart in ihm erweckte, das 
wollte er genießen, Nichts weiter. Gewiß ein 
rn Dergnügen! Er hatte doch oft Gehn- 
ucht empfunden, dort unten, trotz aller ſchwarzen 
Reise, Sehnſucht nach dem civilifirten, dem 
denkenden Weibe! — — — f 

Sie begegneten nur wenigen Menſchen 
— merkwürdig wenigen, trotz des hetr- 
lichen Frühlingswetters. — Und der Flieder 

duftete jo finnverwirrend fühl — Paul 

nahm Giſelas Arm und 109 ihn durch den 

einen. — „Weshalb nicht? Es wandert ſich 

| chöner ſo — und es iſt doch nichts Böſes dabei. 
Achten Sie ſich etwa vor mir?“ 

Schwelgend ſchmiegte fie ſich an ihn und er 


we 


zweifelhaft blieb, ob die Klage des Monarchen 


Paul ihr ſeine Liebe geſtehen — — — 


Sonnabend, 30. März. 


anziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus de 


des Sprunghaften, Unzufammenhängenden her- 
vor und ſteigert die Disharmonie. das iſt eine 
Entwicklung, in welcher Urſache und Wirkung 
klar zu Tage liegen. Nicht die Jugend, nicht die 
Schule iſt ſchuld, auch nicht die Verderbtheit der 
Zeit, ſondern das perſönliche Regiment. Mit der 


Impulſivität iſt dieſer Zuſtand gekommen, mit 


ihr wird er aufhören. 

Es hieße, die Urſache der Verſtimmung nicht 
befeitigen, ſondern verſtärken, wollte man es 
billigen, daß die dem Präſidium des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes ausgeſprochenen Beſchwerden 
des Kaiſers dem Parlamente ohne Innehaltung 
der verfaſſungsmäßigen Formen übermittelt 
werden. Will ſich der Monarch programmatiſch 
zur Volksvertretung äußern, ſo giebt es dafür 
die Form der Thronrede oder der Botſchaft oder 
der Keußerung durch den Miniſterpräſidenten. 
In allen drei Fällen hat die Volksvertretung die 
Möglichkeit, zu erwidern. Die bloße Mittheilung 
durch das Präſidium, die eine Debatte ausjclieft, 
verſetzt die Abgeordneten in die Lage von Leuten, 
welche Vorhaltungen ruhig hinzunehmen haben. 
der Philoſoph Wolf konnte im Jahre 1721 
ſchreiben: „Regierende Perſonen verhalten ſich zu 
Unterthanen wie Väter zu den Kindern.“ Im 
20. Jahrhundert aber find Krone und Dolksver - 
tretung im Hinbliche auf die Geſetzgebung gleich- 
berechtigte Factoren, und die Volksvertretung hat 
allen Grund, die ſchwererrungene Poſition kraft- 
voll zu vertheidigen. 

In erſter Linie iſt das Präſidium verpflichtet, 
des Kaufes Würde zu wahren und jedem Derſuch, 
deſſen Stellung her abzudrücken, mit Entſchieden⸗ 
heit entgegenzutreten. Herr v. Kröcher hat ſich 
indeß conſtitutioneller Bedenken ganz entſchlagen. 
Vielleicht ahnte er garnicht, welche ſtaatsrecht⸗ 
lichen Controverſen damit aufgeworfen wurden. 
Er hielt es nicht einmal für nöthig, den Wort- 
laut der kaiſerlichen Keußerungen autzentiſch 
feſiſtellen zu laſſen, ſondern begnügte ſich mit 
einer „ſinngemäßſen“ Wiedergabe, bei welcher es 


nicht auch die zunehmende Derfolgung von 
Sonderintereſſen betraf. Wir halten es für völlig 
ausgeſchloſſen, daß Graf Balleſtrem dem Reichs- 
tage gegenüber gleich incorrect verfahren könnte. 
Er hat gelegentlich den Dank des Kaiſers für 
eine Bekundung der Antheilnahme an Freud 
und Leid des Herrſcherhauſes übermittelt, würde 
aber, ſo wie wir ihn kennen, eine Botentolle für 


nbar finden. 
Völlig unhaltbar iſt die Art, wie jetzt einzelne 
Blätter der Rechten in Anlehnung an die An- 
ſprachen der Herren v. Kröcher und v. Manteuffel, 
die für ihre Perſon Ueberagrarier von echteſter 
Farbe find, den ſchmerzlichen Vorfall in Bremen 
für ihre Parteizweckhe auszubeuten be- 
innen. Es iſt, als wollte man den Mißmuth 
es Monarchen benutzen, um eine neue Minde- 
rung der Dolksrechte durchzuſetzen. daß ein 
ſolcher Verſuch gerade vom Standpunkt der Regie- 
rung aus geſehen das Berfehltefte wäre, was ſich 
denken ließe, zeigen die Erfahrungen, die noch 
ſtets gemacht wurden, ſo oft man dieſen Weg 
betrat. Was uns noth thut, iſt eine in ſich ein- 
heitliche, unter dem vertrauensvollen Zuſammen⸗ 
wirken von Fürſt und Volk ſtetig fortſchreitende 
N. die ſich ſtreng in conſtitutionellen Bahnen 
ält. 5 


Herrenhaus. 
Berlin, 28. März. 


Bei Berathung der Refolution zu Gunſten des 
erhöhten Zollſchutzes für die Landwirihſchaft 
ergriff Miniſterpräſident Graf Bülow das Wort 
und erklärte: 

„Sowohl von meiner als auch von Seite aller 
betheiligten Refiorts ift alles geſchehen, um die 
Einbringung der Zolltarifvorlage zu beſchleunigen. 
Von allen betheiligten Reſſorts iſt maxima 
diligentia präſtirt. Die Beſchleunigung der Vor- 
lage darf aber nicht auf Koſten einer gründlichen 
K ͥ aaa d . 


war das Klopfen ihres Herzens an feinem 
rm. — — 

Jetzt ſtanden fie in einem kleinen, künſtlichen, 
aus grünüberwucherten Steinblöcken gebildeten 
Felſenthälchen, welches durch eine Gteinbank und 
ein Brünnlein als Zufluchtsort eines frommen 
Phantaſie-Einſiedlers gekennzeichnet war und dem 
man ein Gepräge tieffter Weltabgeſchiedenheit zu 
geben gewußt hatte. Auf einer Tafel über der 
Gteinbank war ein Denkſpruch eingravirt. Gijela 
ſtützte ein Knie auf die Bank, beugte ſich vor 
und las: 

„Einſamheit, du hehre, hohe, 

Abu den Waben Puter 5 
Einſamkeit“ — — 
„la, das nächſte Wort kann ich kaum entziffern, 
ſo grün bemooſt. Können Sie es leſen?“ Und 
ſie wandte ſich nach Paul Bredorek um. 

„Hm, ja — nein, ich weiß nicht“ — — 

Giſela erſchrag über den ſonderbaren Ton 
ſeiner Stimme. und wie ſah er aus — ſo 
ſeltſam. Wie glühten feine ſchwarzen Augen! 
Ein ſüßer, wonnevoller Schauer ergriff Giſelas 
Herz. Nun war er gekommen, der heißerſehnte. 
ſchönſte Augenblick des Lebens — — nun würde 


Aber er ſagte kein Wort. Schweigend beugte 
er ſich zu ihr nieder, ganz, ganz dicht an ihr Ge- 
ſicht, legte die Arme um ihre Geftalt und zog fie 
näher, immer näher zu ſich heran — — 1015 la 
fie an feiner Bruſt und er preßte den Mund a 
hre Eippen, die reinen, friſchen, unentweihten 
Lippen — — wieder und immer wieder küßte 


d e Directiven mit feiner Stellung nicht ver- 


Erörterung dieſer ſchwierigen Frage erfolgen. 
Ich bin gewiß, daß der Bundesrath, ſobald die 
Vorlage an ihn gelangt iſt, ſie ſo raſch als 
möglich verabſchieden wird. Ich reſumire mich 
dahin, daß die Einbringung der Vorlage mög; 
lichſt beſchleunigt werden wird, ich bin aber 
nicht in der Cage, einen beſtimmten Termin an- 
geben zu können. das darf ich verſichern, daß die 
Regierung daran feſthält, daß eine angemeſſene 
Be der Zölle unbedingt geboten erſcheint.“ 
(Beifall. - 

Hierauf erklärte ſich Oberbürgermeiſter @iefe- 
Altona gegen die Reſolution, welche ſodann mit 
101 gegen 7 Stimmen angenommen wurde. Für 
die Rejolution ſtimmte auch der DOberbürger- 
meiſter Zweigert-Eſſen. 

Beim Forſtetat wurde die angebliche Aufhebung 
der Forjtakademien in Eberswalde und Münden 
zur Sprache gebracht. der Miniſter v. Kammer- 
ftein erklärte, die Regierung denke nicht an Auf ⸗ 
hebung. Die Angelegenheit, für die ſich auch der 
Kaiſer intereſſire, befinde ſich noch im Stadium 
informatoriſcher Unterſuchung. 

Beim Etat der directen Steuern befürwortete 
Freiherr v. Durant die von der Commiſſion vor- 
geſchlagene Refolution, daß eine baldmöglichſte 


Aenderung des § 9 des Einkommenſteuergeſetzes 


nach der Richtung hin vorgenommen werde, daß 
die dem Grundbeſitz, Gewerbebetrieb und Berg- 
bau aufliegenden directen Abgaben von dem 
der Beſteuerung unterliegenden Einkommen in 
Abzug zu bringen find. Finanzminiſter v. Miquel 
1 darauf aus: 

ie blofe Statiſtin der Einkommenſteuer-Deranlagung 
berechtige nicht unbedingt zu Schlüſſen über Verſchie⸗ 
bung der Vermögen. Es 15 falſch, aus dem Wachſen 
der Realſchulden in Berlin auf eine Abnahme der 
Wohlhabenheit der betreffenden Klaſſen zu ſchließen. 
Das Wachſen der Realſchulden ſei im Gegentheil ein 
Zeichen fortſchreitender Blüthe der Städte. Auf dem 
Lande liege die Sache anders. Die Urſachen der Der- 
3 — der Landwirthſchaft liegen hauptſächlich 
in dem Erbrecht, das die Grundſtücke zu ſehr 
belaſte. Die roßen Dermögen würden durch 
das neue Einkommenſteuergeſeg nicht über- 
mäßig belaſtet. Allerdings könne das Geſetz in 
mancher Richtung ausgebaut werden. Bedenklich ſei es 
aber, einen einzelnen Punkt herauszugreifen, der an; ſich 
Bedenken habe. Wenn man zu einer Reform komme, 
werde man fie nicht auf einen Punkt beſchränken; 
was das Kaus beſchließe, werde jedenfalls für die Re 
gierung Gegenſtand wohlwollendſter Erwägung ſein. 
Die Rejolution wurde darauf mi it gt hei 

it angenommen. Beim Bauetat e 


2 


on dem Landtag zugehen. 
Morgen wird die Etatsberathung fortgeſetzt. 


Berlin, 29. März. 


Bei Berathung des Juſtizetats macht der Pro- 
rector der hieſigen techniſchen Kochſchule. Pro- 


ſie der Reform der höheren Schulen in Berug 
auf das juriſtiſche Studium Widerſtan 

enigegenſetzen, fo daß zu befürchten ſel. daß die 
Reformen der höheren Schulen an den nackten 
Klaſſenbeſtrebungen der Juriften ſcheitern können. 
Redner greift zugleich die Juſtiz aufs heftigſte 
an. das Anſehen und Dertrauen zur 
Juſtih ſei in Preußen zurückgegangen, die Recht⸗ 
ſprechung ſtehe in Widerſpruch mit dem Rechts- 
bewußtſein des Volkes. Die Rechtspflege werde zur 
Kunſt der Zunft, die unzugänglich ſei dem ge- 
ſunden Menſchenverſtande. Miniſter v. Schönſtedt 
legt Verwahrung ein gegen dieſe Neußerungen, 
die im Herrenhauſe noch nicht vorgekommen 
ſeien. Sie würden Beifall finden in ſolchen 
Kreiſen, welche man als, ſtaatserhaltend 
u bezeichnen nicht gewöhnt ſei. Im 
übrigen erklärt der Miniſter, in Bezug auf 
die Vorbereitung der Juriſten ſei noch nichts 
entſchieden. Die Frage befinde ſich noch in ihrem 
erſten Stadium. Im Laufe der Debatte ergriff 
u. a. auch Oberlandesgerichtspräſident von 
Plehwe in Königsberg das Wort. um 
für die oſtpreußiſchen Richter einzutreten. 
In Beyug auf die Unabhängigkeit und Unbe- 
fangenheit ſtänden ſie auf den alten bewährten 
EPP. P c BERN 
er dieſe ſüßen Lippen, dieſe weiße, unſchuldige 
Stirn, dieſe halbgeſchloſſenen Augen. 

Giſela wehrte ſich nicht; ruhig, glückſelig ließ 
ſie es geſchehen — im erſten Augenblick war ſie 
ein klein wenig enttäuſcht — ſie hatte ſich das 
doch noch ſchöner vorgeſtellt — fie fühlte ſeine 
Zähne fo hart durch die Lippen — — dann aber 
kam ein wundervoll weiches ſchwaches Gefühl 
über ſie, ein Gefühl von Todesmattigkeit, von 
ſeligem Vergehen — — ; 

Plötzlich merkte fie, wie feine Arme ſich von 
ihr löſten. a 

„Pſt, da kommt jemand“ — — 

Im Eingang des Felſenthälchens zeigten ſich 
ein Paar heller Mädchenkleider. n 

„Fräulein Kartmann, Herr Leutnant, wir 
dachten ſchon, Sie wären in den See geſtürzt!“ 
rief das älteſte Fräulein Schierbeck. Und dann 
nahmen die beiden jungen Damen Giſela in Be- 
ſchlag. Paul Bredorek folgte ihnen und bald 
hatte man die übrige Geſellſchaft erreicht. Giſela 
war wie betäubt. Sie glühte vor Scham — und 
meinte, jeder müſſe ihr das Geſchehene anſehen 
können. Ungeſchehen hätte ſie es nicht machen 
mögen. O Gott, nein. Um keinen Preis der Welt. 
Aber ſie kam ſich auf einmal den beiden 915 
plaudernden jungen Mädchen gegenüber ſo frem 
vor, fo abgetrennt, wie in eine andere Welt ent- 
rückt. — Berftohlen ſah — 1 nach Paul um. 
Der ſchwatzte mit Tante Alwine jo unbekümmert, 
als ob nichts paſſirt wäre. Jetzt ſchlängelte er fi 
an die Seite des Candgerichtsraths und die beiden 
Herren gingen in eifriger Unterhaltung neben · 


3 


m Volke. 


preußiſchen Traditionen und auch ihr äußeres 
Verhalten entſpreche dem. Wenn einzelne Ber- 
fehlungen vorgekommen ſeien, fo ſei ſtets Cor 
rectur eingetreten. 


e ein | un 
ee een ein Wegebaugrje werde nach 


nachdrüch ich in die Schranke 
noch in dieſer Se wünſche dem Regimente, daß für 


ſeſſor Riedler, den Juriſten zum. Vorwurf, daß 


1901 


Inſeraten -NMunam 
Ketter hager gaſſe Rr. & 
Die Expedition iM zur A 
nahme von Inſeraten Bec 
mittags von 8 bis Nahe 


Inferatenpr, für 1 fpaltige 

Zeile 20 Big. Bei größeren 

Aufträgen u. Wiederbetung 
Rabatt, 


— das Präſidium des SHerrenhaufes wird 
nächſten Sonntag vom Kaiſer empfangen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 29. März. 


Der Kaiſer und das Alerander-Regiment, 


Berlin, 28. März. Zu der heutigen Ueber- 


— des Kaiſer Alerander-Barde-Regiments 
na 


der neuen Kaſerne nahm das Regiment 
11 Uhr Vormittags im Luſtgarten Aufſtellung. 
Eine Section holte die Fahnen aus dem Schloß 
ab. Darauf erſchien der Kaiſer zu Pferde, ritt 
die Front unter den Klängen der Nationalhymne 
ab und ſetzte ſich an die Spitze des Regiments. 
Der Marſch ging über die Schloßbrücke, die 
Linden und Charlottenftraße zur prinz Friedrich 
Karlſtraße. Zahlreiches Publikum begrüßte den 
Kaiſer auf dem ganzen Wege mit KHurrag. Nach 
der Beſichtigung des neuen Kaſernements fand 
im Offiziercaſino die Ueberweiſung des dom 
Kaiſer geſtifteten Gemäldes „Die Schlacht von 
St. Privat“ und Zrühſtückstafel ftatt. Der Kaiſer 
hielt, mit dem Alexander-Regiment auf dem 
Kaſernenhof angekommen, eine Anſprache an 
das Regiment, welche nach der „Kreugeitung“ 
etwa wie folgt lautet: 

„Alexandriner! Für das Kaiſer Klexander-Regiment 
beginnt heute ein neuer Abſchnitt ſeiner Geſchichte. 
Was Ihr heute an Erinnerungen beim Verlaſſen der 
alten Kaſerne dort zurückgelaſſen 5 das möge auch 
im alten Geifte in der neuen Kaſerne fortleben: Er⸗ 
innerungen an die ſchönſten Tage des Friedens, wie 
an die heißen Tage des Kampfes. Wie eine feſte 
Burg ragt Eure neue Kaſerne in der nächten 
Nähe des Schloſſes auf, das hr in erſter 


inle zu ſchützen ftets bereit fein werdet. Das Kaiſer 


Alexander-Negiment iſt berufen, gewiſſermaßen als 
Leibwache, Tag und Nacht bereit zu fein, um für den 
König und fein Haus, wenn's gilt, Leben und 
Blut in die Schanze zu ſchlagen. Und wenn jemals 
wieder (fo etwa erinnerte Se. Majeftät an das 
opfermuthige und pflichttreue Verhalten des Re 
giments Alexander von 1848) in dieſer Stadt eine 
Zeit wie damals kommen ſollte, eine Zeit der Auf- 
g gegen den König, dann, zent bin Ich Über: 
Regiment inder alle Und 


n zurüchverweiſen. Ich 
aſſelbe in dem neuen 
Haufe ein glänzendes und ſchönes Daſein vorherrſchen 
möge und ihm ein ſolches für die u- 
kunft vorbehalten bleibe alle Zeit. Mögen vor allen 
Dingen die Erinnerungen 99 werden an ſeine 
23 Chefs und an ſeine bleibenden Beziehungen 


zu en. 
Inſonderheit erinnerte der Kaiſer an des 
Kaiſer Wilhelms Zeit, für den re Regiment 7e 


ſein Blut verſpritzt habe. „Dieſe Erinnerung kann 
nur gepflegt werden durch Tapferkeit, Treue und un- 
bedingten Gehorſam, Und wenn dieſer alte Geiſt fort⸗ 
lebt im Regiment, dann werden auch feine Leiſtungen 
ſich = die Zufriedenheit feines königlichen Herrn er- 
werben.“ 

Damit ſchloß der Kalſer, den bis dahin auf den 
Schenkel geſtützten Zeldmarſchallſtab herab- 
nehmend. der Oberſt des Regiments brachte ein 
Hoch auf den Kaiſer aus. 


Nach einem Bericht des Berliner „Börfen-Cour,” 


hieß es in der Rede: 


„Die burg- und feſtungsartig gebaute Kaſerne ſtehe 
inmitten der Stadt auch zu ihrem Schuhe. Wenn es 
aber der Stadt einfallen ſollte, ſich jemals wieder 
gegen ihren Kerrſcher zu erheben, dann wird das Re- 
giment mit dem Bajonet die Ungehörigkeit des 
Volkes gegen ſeinen König zurückweiſen. 

Wie dem ſoclaldemokratiſchen „Vorwärts“ der 
verläſſig mitgetheilt wird, hat die Stelle 
Rede des Kaiſers wie folgt gelautet: b 


Wenn die Stadt Berlin noch einmal wie im Jahre 
1843 ſich mit Frechheit und Unbotmäßigkeit gegen den 


König erheben wird, dann ſeid Ihr Meine Grenadiere 


dazu berufen, mit der Spitze Eurer Bajonete die 
Frechen und Unbotmäßigen zu Paaren zu treiben. 


RER TEE ET TTS 
a bis man das Seeufer wieder erreicht 
atte. 

„Ob er ihm ſchon etwas geſagt hat?“ dachte 
Giſela. Aber jedenfalls — anmerken konnte 
man dem Pater vorläufig noch nichts. 

Die Rückfahrt verlief ſehr heiter. Der Bowlen 
Commers begann aufs neue und immer aus- 
gelaſſener wurde die Stimmung. Selbſt der ſteif⸗ 
nackige Candgerichtsrath Schlerbeck ſtimmte aus 
vollem Halfe in „Was kommt dort von der Höh?“ 


und „Gaudeamus igitur“ ein und Paul Bredorek 
erzählte eine haarſträubende Geſchichte, einen 


ſchlechten Witz nach dem andern. Giſela be- 
riff ſeinen Uebermuth nicht. Wie konnte man 
ſchlechle Witze machen, wenn man das erlebt hatte? 

Als ſie auf der Heimfahrt neben ihrem Vater 
auf dem Vorderſitz des Candauers ſaß, während 
die beiden älteren damen — Tante Alwine und 
der Logirgaſt — auf der Rückjeite ein wenig ein- 
genicht waren, da ſchmiegte fie ſich zärtlich an 15 
und fragte: „Du Papa, einmal gingſt du doch je 
lange mit Leutnant Bredorek; was habt ihr da 
eigentlich miteinander geſprochen?“ 

„O, es war ganz iniereſſant; er hielt mir einen 
kleinen Vortrag über die Zukunft der Diehrucht 
in Deutſchoſtafrika.“ = 

Giſela ſeufnte. „Diehzuct? — In dieſer Stim- 
mung? Die Männer find doch ganz anders als 
wir. — — Nun, er konnte eben das rechte Wort 
noch nicht finden. Aber morgen. Ja — morgen!“ 

a (Fortſetzung folgt.) 


Man hat fih nun mit Recht gefragt, 
welche Gründe und Gedanken 


den Kaiſer bewogen haben mögen, gerade jetzt 
auf die * einer ſolchen revolutionären 

n der Reichs hauptſtadt hinzudeuten. 
Der Gedanke an den Bremer Vorfall kann 
doch unmöglich mitgewirkt haben, nachdem es 
zur Evidenz erwieſen worden iſt, daß es ſich um 
die That eines Unzurechnungsfähigen handelt. 
Freilich foll es dem „Reichsb.“ zufolge in der Er- 
widerung auf die Anſprache des Kaiſers der 
Commandeur des Alerander-Regiments für an- 
gezeigt gehalten haben, auf den Vorfall in Bremen 


Bewegung 


wie folgt hinzuweiſen: 

„Unter dem Eindruck des ſcheußlichen Verbrechens 
gegen den Kaiſer vor nicht langer Zeit, eines Ver- 
brechens, das die Herzen aller zu heiligem Zorn ent- 
fachte, zeige das Klexander-Negiment um fo mehr 
Treue und Anhänglichkeit an Seine Majeftät, da es 
berufen ſei, feine Leibwache zu fein.” 

Der Kaiſer hat ja aber ſelbſt, dem Präsidium 
des Abgeordnetenhauſes gegenüber, Weilands 
That als die eines verworrenen go be- 
zeichnet. die Ideenanregung alſo 
wohl wo anders gefucht werden, und da ſcheint 
uns die nationalliberale „Nat.-31g.“ durchaus 
das Richtige zu treffen, wenn fie über die halſer⸗ 
liche Bezugnahme auf die Berliner Straßennämpfe 
von 1848 ausführt: 

„Die Berliner Straßenkämpfe von 1848,arı welchen 
der Kaiſer erinnert hat, find eine tief beklagens- 
werthe Epiſode inmitten von 
durch die Schuld der Könige, ihrer Berather 
und der damaligen Herrſchaſt der conſervatio- 
‚junkertichen Partei nothwendig geworden war, 
weil die herrſchenden Mächte blind gegen die 
Bedürfniſſe der Zeit waren, weil fte die Reformen 
verweigert hatten, kam die Revolution. Die 
Nothwendiggkeit, die geschichtliche Berechtigung der- 
ſelben iſt durch die Thatſache erwieſen, daß auf 
den damaligen un insbeſondere auf den 
conſtitutionellen richtungen die ftaatliche 
Entwicklung des ſeitdem verfloſſenen halben 
Jahrhunderts beruht hat. Weiche Erscheinungen 
der Gegenwart Kaiſer die Erinnerung 
an die Ereigniſſe von 1848, vollends 
an den Berliner Straßenkampf der Märztage 
nahegelegen, das vermögen wir nicht zu ermeſſen. 
Wir jehen keinerlei Anzeichen dafür, daß der 
König und fein Kaus in Berlin einer Ceibwache 
bedürfen. Sollte dem Kaiſer etwa die focial- 
demokratifche Bewegung wieder einmal als eine 
ſolche Gefahr dargeftellt worden fein? Wenn 
dies geſchehen iſt, dann haben vielleicht die Inter 
eſſenten der höheren Agrarzölle eine polltiſche 
Gefahr, die für fie beſteßen mag und die durch 
ihre Schuld eine allgemeine werden könnte, für 
eine perſönliche Gefahr des Königs und feines 
Kaufes ausgegeben. Diefe Gefahr kann aber 
nicht durch das Alexander -Regiment, ſondern 
nur durch richtige volksthümliche Wirthſchafts⸗ 
politik bekämpft werden.“ 

Von einer anderen Tonart, als im Aafernen- 
hofe, waren die darauf folgenden 


Anſprachen des Kaiſers im Offizier caſino. 


Hierbei fielen wichtige Andeutungen bezüglich 
der äußeren Politik, namentlich wurde die 
Intimität unferes Berhältniffes zu Rußland 

ee Es geht uns hierzu nachſtehender 

ahtbericht zu: 2 

Berlin, 29. März. — Während der 
Jrühſtücksſafel in dem Offiztercafino des Alexander 
Regiments hielt der Aaifer bei Ueberreſchung des 
Köchling'ſchen Bildes von der Schlacht von 
St. Privat eine Anſprache folgenden Inhalts: 

Der Kaiſer hob hervor, daß er die feſte Ueber- 
„zeugung hege, daß das Dffiziercorps den alten Geiſt 
in die neuen Räume mitgebracht habe und weiter 
pflegen werde. Auch feinerfeits habe er zu der Aus- 
ſchmückung des neuen Ofſizierheims etwas beitragen 
wollen und dazu ein Stück aus der ſiegreichen Ge- 
ſchichte des Regiments gewählt, womit er jugleich 
einem Wunſche des D — habe entſprechen 
wollen. Auf den meiften Bildern aus der preußiſchen 
Kriegsgeſchichte ſeien die 3 zu. als fieg- 
reiche Truppen dargeſtellt, wie fie mit wuchtigem 
Choc die Feinde niederwerfen. Ich habe es für richtig 
1 auch einmal die alte preußiſche Jähigkeit 
un Beharrlichkeit in der Defenfive darſſellen 

laſſen im Kampfe in der — gegen die er- 
krücande Ueberlegenheit. Das Bild ſtellt dar, wie 
wenige Angehörige des Regiments Alexander ſich mit 
Keldenmuth gegen eine ganze Brigade vertheidigen, 
um fie ſchließlich zurückzuwerfen. Mein hochſeliger 
Kier Großvater hat ja dem Gardecorps im ganzen 
feinen Dank für das tapfere Verhalten vor dem Feinde 
ausgeſprochen, für alle feine 00 Oer Ich habe 
das ſeſte Vertrauen, daß das Oſſiziercorps des 
Alexander-Regiments ſtets feinen E gerecht 
werden wird, indem es ſeine Soldaten für den einen 
Moment erzieht, wenn es gilt, mit Blut und Leben 
die Treue zu König und Vaterland zu beſiegeln. 

Dieſes Bewußftſein verleiht Mir die Gewißheit, daß 
wir trondem überall ſiegen werden, wenn wir au 
von Feinden rings umgeben ſein werden und wir woh 
mit einer Minderheit gegen eine Ba kämpfen 

den werden, denn es lebt ein gewaltiger Der- 

Undeker, das iſt der alte gute Gott pen der 
ſchon feit den Zeiten des Großen Kurfürſten und des 
großen Königs ftefs auf unferer Seite war. 

Während der Tafel gab der Regiments- 
commandeur Oberſt v. Scheffel dem Dank des 
Dffijiereorps Ausdruck und brachte ein Joch auf 
den Kaiſer aus. Der Kaiſer erwiderte dem 
Oberen in ungemein gnädigen Worten. Dann 
erhob der Kalſer den Ehrenportraitmünzenbecher 
und betonte: 

Auf dieſem Becher ſeien in glänzender Reihe 
Bild an Bild eingelaſſen, die Münzbildniſſe der 
preußfiſchen Könige und ruſſiſchen Kaiſer als der 
Chefs des Regiments Alexander, in ihrem Beieinander 
Zeugen der alten traditionellen Beziehungen zwiſchen 
den beiden Herrfcherhäufern, die, ſoweit es an ihm 
liege, ſtets aufrecht erhalten werden follen. 

Mit einem Hoch auf das Ofſtziercorps des Re- 
giments ſchloß der Kai ſer. 

Nach dem „Kl. Journ.“ foll der Kaiſer auch 
gelaxt haben, er mache keinen geht daraus. daß 

er Derſuch gemacht worden fei, in die herzliche 
Treundſchaft zwiſchen deutſchland und Rußland 
Trübung zu bringen. An ihm habe es jedenfalls 
nicht gelegen, wenn dieſe Berfuhe auch nur vor- 
e Dr geweſen wären, = es 

ereile richtige Genugthuung, feinen 
Pokal bei dieſem Zefte des Alexander -Negiments 
auf die alte Freundſchaft und die innigen Be- 
Aehungen zu Rußland ju erheben, 


Die Abſtimmung 9 
über die geſtern in der Ferrengausſitzung ange- 
nommene Refolution für Erhöhung der Zölle 
ergab als Neſultat 101 Stimmen für, 28 gegen 
den Antrag. Dagegen ftimmten die Oberbürger- 
meiſter Dr. Adolph-Frankfurt a. O., Bleek- 
Minden, Büchtemann-Görlitz, Co: g-Nordhauſen, 
Delbrück-Danzig, Elditt-Elbing, Geh. Commer- 


Ereignifien, die 


zienrath Frentzel-Berlin, die 
Dr. Gieſe- Altona, 


Oehler-Halberſtadt, 


Oberbürgermeiſter Schmidt Erfurt, 


Zoosbülj - Flensburg,. 


brück. 

Mit „Ja“ haben geſtimmt u. a. Oberbürger- 
meiſter Becker-Köln, Polizeidirector Gefterding- 
Greifswald, Oberbürgermeiſter Dr. Keriten- 
Thorn, Profeſſor Intze-KAachen, de Nys-Trier, 
die Oberbürgermeiſter Spiritus-Bonn, Jweigert- 
Eſſen und Witting-Poſen. 


Land tagsſeſſion über Pfingften hinaus. 

Auch abgeſehen von den Berathungen über die 
waſſerwirthſchaftliche Vorlage iſt mit einer längeren 
Dauer der Landtagsſeſſion ſicher zu rechnen. Das 
Abgeordnetenhaus hat unmittelbar vor Beginn 
der gen: erſt den Geſetzentwurf wegen 
Organiſation der allgemeinen Landesverwaltung 
für Berlin und Vororte ſowie die Kupotheken⸗ 
bankvorlage befonderen Commiſſionen über⸗ 
wieſen. Von den nach der Oſterpauſe noch zu 
gewärtigenden Regierungsuorlagen wird zweiſels⸗ 
ohne ſowohl das Provinzialdokationsgeſetz, als 
die Nebenbahnvorlage einer commiſſariſchen Vor- 
berathung unterzogen werden; daſſelbe gilt von 
dem in den letzten Tagen mit Unterſtützung der 
beiden confervativen Fractlonen und eines 
Theiles des Centrums eingebrachten Geſetz⸗ 
entwurf wegen Förderung der inneren Cotoni- 
ſation und vielleicht auch betreffs des An- 
trages Graf Douglas betreſſend Maßregeln 
gegen die ſchädlichen Wirkungen des Branntmwein- 
genuſſes. Es würden dann außer der Com- 
miffton für die waſſerwirtſſchaftliche Vorlage 
nicht weniger als ſechs Commiſſionen zu tagen 
haben. Endlich ſind die Berichte der Eike 
Commiſſionen zur Vorberathung des Antrages 
Herold wegen anderweiter Organifation der 
Generalcommiffionen und Dr. v. Korn Rudels- 


dorf, betreffend die Kohlenfrage, noch nicht er⸗ 


ſtattet. Erwägt man, daß die Zeit zwiſchen der 
8 und Pfingſten wenig üder dreißig 
Arbeitstage umfaßt, ſo wird man erkennen, daß 
auch abgeſehen von der waſſerwirthſchaftlichen 
Vorlage der im Abgeordnetenhauſe zu erledigende 
Arbeitsſtoff ſich ſchwerlich dis zu Afingſten wird 
erledigen laſſen und daß demzufolge jedenfalls 
mit der Dauer der Gefjion über Pfingſten hinaus 
zu rechnen iſt. 


Die communalen Arbeits nachweiſe. 

Die Zahl der communalen oder der mit com- 
munaler Hilfe errichteten Arbeitsnachweiſe in 
Preußen wächſt von Jahr zu Jahr. Am 1. Januar 
1900 waren ſolcher Nachwelſe bereits 199 in 
Thätigkeit und im Laufe des vorigen Jahres iſt 
deren Zahl wiederum gewachſen. In welchem 
Maße die Thätigkeit diefer Arbeits nachweiſe ge- 
ftiegen ift, zeigt die Thatſache, daß im Jahre 1897 
die Einrichtung im ganzen von 320 000 Arbeit- 
gebern und Arbeitnehmern in Anſpruch ge- 
nommen wurde. im Jahre 1899 dagegen die Zahl 
der an fie, und zwar ungefähr zu al iche 
Theilen von Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
gerichteten Geſuche bereits eine halde Million 
überſtieg. die Jahl der von dieſen Arbeits- 
nachweiſen vermittelten Stellen belief ſich im 
Jahre 1897 auf nicht voll 105 000, in dem Jahre 
1899 dagegen auf über 160 000, war daher in 
zwei Jahren um mehr als 50 Proc. geſtiegen. Es 
liegt in der Abſicht, für die Folge den Stand 
und die Ergebniffe der communalen oder mit 
communaler Unterſtützung ins Leben gerufenen 
allgemeinen Arbeitsnachweiſeſtellen perkodiſch zu 
veröffentlichen. 


Einer neuen Art von Sachſengängerei 
wird in dem Berichte Erwähnung gethan, welchen 
der Commandant des Fifcereihreujers in der 
Nordſee. „Jagd“, über feine Reifen während der 
letzten Wochen feiner vorjährigen Thätigkeit er- 
ſtattet hat. Auf einem von ihm getroffenen 
Heringslogger beſtand die ganze Beſatzung aus 
Leuten aus Schaumburg-Lippe, auch der Führer 
war daher. Nach feiner Angabe follen viele 
Fifher von dort kommen, fie betreiben das Ge- 
werbe als Sachſengänger: im Sommer liegen ſie 
dem Fifhfang ob, im Winter kehren fie nach 
Haufe zurück und verrichten dort Kilfsarbeit. 


Skandal im ungariſchen Parlament. 

Peſt, 28. März. Im Verlaufe der heutigen 
Berathung des Abgeordnetenhauſes über die 
Vorlage betreſſend den neuen Dertrag mit der 
r erklärte der Kan- 
delsminiſter, der Abg. Nakowszky (Bolksp.) habe 
ihm geſagt, er habe von einem Mitgliede der 
Regierungspartei erfahren, der Kandelsminiſter 
forcire nur deshalb die Vorlage, weil er im Be- 
ſitze des dritten Theiles der Adria-Actien ſei. Er, 
der Minifter, gab Rakowezun fein Ehrenwort, 
daß er nie eine Actie beſaß oder jetzt be- 
ſitze. (Große Bewegung im ganzen Haufe.) 
Der Mann, der von Mifbräuden weiß, die 
in den Reigen der Regierungspartei vorgekom- 
men find, und fie anſtatt zur Kenntniß des 
Miniſters zu bringen, ränkevoll deſſen Gegnern 
mittheilt, verdiene an den Pranger geſtellt zu 
werden. „Ich übergebe ihn“, ſchloß der Miniſter, 
„der öffentlichen Verachtung.“ (Sehr große Be- 
wegung.) Rakowszuy beſtätigte, daß er feine 
Informationen von Abgeordneten der Re- 
gierungspartei erhalten habe. (Stürmiſche Rufe: 
Wer waren dieſe? Großer Lärm.) Der Präfi- 
dent fuspendirte die Sitzung. Während 
der Pauſe herrſchte in den Couloirs ungeheure 
Kufregung. Nach Wiederaufnahme der Sitzung 
erklärte Gehelmrath Berzevicig, die ganze liberale 
Partei ſei entrüſtet üder Yan derjenigen 
Mitglieder, welche folhe Räntze ſchmieden. Die- 
ſelben mögen ſich binnen 24 Stunden melden, 
anderenfalls ſei Rakomsjhn verpflichtet, file nam- 
haft zu machen. (Beifall rechts.] Rakomsjkn er- 
wartet von dem Muthe der Betreffenden, daß 
fie ſich nennen. Szentivanni beantragte, die Friſt 
auf drei Tage zu verlängern. Das Haus ftimmte 
dem zu und ſchloß die Generaldebatte. 

Aus Südafrika 

legen heute keine neueren Nachrichten vor. Das 
Gerücht, daß der Gauverneur der Capcolonle Sir 
Alfred Miner feine Entlaſſung eingereicht habe, 


iſt unbegründet, Auch Coloniatminiftier Cham I Die Regierung wiſſe, d 


Oberbürgermeiſter 
. Jaehne-Potsdam, Jungeblott⸗ 
Münſter, Kueper-Crefeld, Profeſſor an der Tech- 
niſchen Hochſchule in Hannover Lauchhardt, Ober 
bürgermeiſter Lentze Barmen, Moeller -Caſſel, 
Profeſſor Dr. Reinke-Kiel, 
H Profeſſor 
Schmoller-Berlin, Oberbürgermeiſter Schneider. 
Magdeburg, Profeſſor Dr. Stölzel-Berlin, die 
Oberbürgermeiſter Struckmann-Fildesheim und 
b Stadtdirector Tramm- 
Kannover, Oberbürgermeiſter Weſterkamp-Osna- 


klärte der Erſte Lord des 


die Regierung beabſichtige nicht, Milner 
Amtes zu entheben. 


von barbariſcher unterſcheiden, ſi 


Grundſätze, denen es auf der Haager Eonferenz 
zugeſtimmt habe, zu eigen. 

en des Krieges Brodrick erklärte, 
die am 7. Februar für Südafrika verſprochene 
Vermehrung der Truppen um 30 000 Mann 
fei bereits überſchritten; 28560 Mann ſeien 
ſchon abgeſandt und 6000 ſeien zur Abfahrt 
bereit, fobald die nöthigen Transportſchiffe zur 
Berfügung ftänden. Die Zahl der gefangenen 
Boeren betrage im ganzen 16 000, 

Auf dem drahtwege wird uns heute des 
weiteren gemeldet: 

London, 29. März. (Tel) Im weiteren Ber- 
laufe der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes er- 
8, Balfour, die 
Regierung denke nicht daran, zu geſtatten, daß 


die ehemaligen Miniſter der Capcolonie Merri- 


man und Sauer vor dem Unterhauſe bezüglich 
der zur Bellegung des Südafrika-Streites zu be- 
folgenden Bolttik angehört werden. 

Liſſabon, 29. März. (Tel.) der Dampfer 
„Berguela‘“ ift hier mit zahlreichen Boeren an 
Bord eingelaufen. 400 derſelben haben ſich von 
Liſfabon nach der Citadelle von Peniche begeben, 
der Reſt. gegen 300, ißt nach Alcobaca auf- 
gebrochen. Während der Seereiſe ſind 5 Boeren 
geſtorben, 42 find bei ihrer Ankunft in Liſſabon 
krank in ein Krankenhaus gebracht worden. 


Die internationalen Streitfragen in 
China 


ſcheinen ſich ihrer Beitegung zu nähern. Bezügkich 
des Tienifiner Zwiſchenfalles iſt ein Abkommen 
n worden, worüber uns auf telegraphi⸗ 
chem Wege Folgendes berichtet wird: 
Petersburg, 29. März. (Tel.) Die „Ruff. Tel. 
Ag.“ erfährt, daß zur Beendigung des Zientfiner 
Zwiſchenfalles zwiſchen den Be ehlshabern der 
ruſſiſchen und der engliſchen Truppen eine 
Dereinbarung getroffen ff. Danach erklärt u. a. 
der Befehlshaber der engliſchen Streitkräfte: 
1. daß eine Berletzung der rufſiſchen Flaggen 
nicht in der Abſicht der engliſchen Behörden ge- 
legen habe und daß die von Rußland behauptete 
Entfernung der ruſſtſchen Grenzzeichen weder auf 
Befehl noch mit Kenntniß der engliſchen Militär- 


behörden erfolgt ſei. r 8ruſſiſche General 
Wogask erklärt, daß die ruffiihen Schild- 
wachen und Poſten ebenfalls würden 


zurückgezogen werden, ſodald die engliſchen 
Schildwachen und Poſten entfernt fein werden. 
Bezüglich des Abzugs der Schildwachen und Poſten 
iſt folgende Vereinbarung getroffen: Die beider- 
ſeitigen Poſten werden ſich vor ihren Zelten auf- 
flellen, die Schildwachen werden ſich auf ihren 
Poſten zurückziehen und die beiderſeitigen Poſten 
werden das Gewehr präſentiren. Hierauf wird 
der Offizier der engliſchen Truppen das Com- 
mando geben: „ganzes Bataillon kehrt!“ ſodann 
wird der ruſſiſche Offizier das gleihe Commando 
5 wird der Offigier den 
efehl zum Abmarſch geben, worauf der ruſſiſche 
Offizier daſſelbe thut. 

Ueber die verſchiedenen ſonſtigen in China 
ſchwebenden Fragen äußerten ſich die Vertreter 
der engliſchen Regierung im Unterhauſe. Unter- 
ſtaats ſecretãr Cranborne teilte mit, binnen kurzem 


werde eine Commiſſion ernannt werden zur 


Prüfung der Entſchädigungsanſprüche von An- 
gehörigen verſchiedener befreundeter Mächte, die 
durch die britiſchen Militärbehörden aus Süd⸗ 
afrika ausgewieſen worden find. — Was die Er- 
mordung des engliſchen Miſſionars Stonehouſe 
in China betreffe, fo berichte der Gefandte Satow, 
daß Stonehouſe am 23. d. Mis. von Chinefen 
durch Schüſſe verwundet worden und am 
felben Abend geſtorben ſei. der Regierung 
liege keine weitere Information vor, Satow thue 
aber zweifellos die erforderlichen Schritte. — 
Bezüglich der Angelegenheit des koreaniſchen 
Zolldireckors Me. Leavy Brown äußerte Eran- 
borne: Brown iſt nicht entlaſſen worden. Es 
war eine Schwierigkeit entſtanden in Betreff 
feiner Amtswohnung, die Eigenthum der korea- 
niſchen Regierung iſt und deren Räumung die- 
ſelbe wünſchte. Dies führte zur Forderung feiner 
Entlaffung, es ift aber Grund zur Hoffnung, daß 
die Angelegenheit in kurzer Zeit in befriedigender 
Weiſe geregelt werden wird. — Ferner erklärte 
Cranborne, es liege keine Mitthellung darüber 
vor, ob das Abkommen zwiſchen Nuffland und 
China angenommen oder abgelehnt worden jei. 
„Gleichzeitig wurde auch im engliſchen Oberhauſe 
über das Chinaproblem geſprochen. Nachſtehender 
Drahtbericht ging uns darüber zu: 

London, 29. März. (Tel.) Auf die Anfrage 
Spencers erwiderte der Miniſter des Aeußeren 
Lansdowne im Oberhauſe, daß keine neuen 
Truppenbewegungen für China im Gange oder 
in Erwägung find. die Regierung ſei ernſtlich 
beſtrebt, die Dergandlungen zu beſchleunigen. Die 
Regierung habe die Hoffnung, fobald als möglich 
Truppen zurückzuziehen oder fie bedeutend zu ver- 
ringern. Die Verhandlungen ſchreiten langſam 
In Fu feien die Mächte einig in folgenden 

ncipien: 

Per befinden ſich nicht in einem Kriege mit China, 
fie wünſchen nicht, einen territorialen Vortheil zu 
ziehen; fie wünſchen die Politik der offenen Thür ein- 
zuhalten und die Vorzugsrechte gewiſſer Mächte allen 
anderen Mächten zu geben. Die Entſchädigungen ſollen 
nur auf die gegenwärtig durch die Operationen ver- 
urſachten Koſten beſchränkt werden. Priwatforderungen 
indirecter Art werden ausgeſchloſſen werden. Die 
Politik der Regierung fei auf Chinas Weiter beſtehen 
als Macht gerichtet. 

Bezüglich Spencers Frage nach der An⸗ 
wendbarkeſt des engliſch- deutſchen Ab⸗ 
kommens auf die Mandſchurei hebt Lansdowne 
hervor, die erſte Elaufet nehme nur auf die an 
den Flüſſen und an der Küſte Chinas gelegenen 


Häfen Bezug und nur auf dasjenige chineſiſche 
Gebiet, wo beide Mächte aua, ausüben 
könnten. Die deutſche Regierun zur Zeit 


lieh 
der Dorberathungen die englische wiſſen. die 
Mandfhurei ſei ihrer Meinung nach nicht das 
Gebiet, wo man Einſtuß ausüben könne. Lans- 
downe hob weiter hervor, das Abkommen ver⸗ 
ringere nicht das Recht der Mächte. W 1 
25 zu benutzen. Die zweite Clauſel aul 
auf ganz China, daher daß auf die Mandihurei, 


berlain erklärte geſtern im engliſchen N 
eines 


Im engliſchen Unterhauſe erwiderte der Er ſte 
Lord des Schatzes Balfour auf eine Anfrage 


Herbert Lewiws, ob die Regierung jetzt die auf gemäß denen engliſch-ruſſiſchen Einvernehmen 
der Haager Conferen; beſchloſſenen Kriegsgeſetze die Intereſſenſpyäre Rußlands falle. wa 
und Kriegsgebräuche, die cinilifirte Kriegführung 


N 
4 
ä 
\ 
J 


Deutſchland China 


warnte, auf Sonderverträge mit anderen Muͤchte 
ſich einzulaſſen. Ob das Mandfcureiobkommen 
getroffen, könne er nicht fagen. Die Regierung 
erkennt an, daß, ſowelt die Eifenbahnunter- 
nehmen in Betracht kommen, jener Theil Chinas 


Wenn Nuß · 
land durch die Kenntnißgabe des wirklichen 


zu eigen Wortlauts des Abkommens die Regierung in de 
mache, England mache ſich ſelbſtverſtändlich die Stand ſetzen wollte, en 5 


den falſchen Auffaſſungen 


i ein Ende zu machen, würde die Regierung ſich 


freuen, mit Rußland gemeinſam auf dieſes Ziel 
hinzuwirken. Wenn das Abkommen den don 
dem ruſſiſchen Niniſter Grafen Lamsdorf dem 
engliſchen Botſchafter in Peters nen 
Erklärungen entſpräche, würde ſicherlich keine 
Einwendung dagegen erhoben. die deu e Ne- 
gierung hal der chineſiſchen empfohlen, alle ihre 
Boricläge der diplomatiſchen Conſeren in Peking 
zu unterbreiten. 

London, 28. März. (Tel.) Wie der „Standard 
aus Schanghai von geſtern meldet, haben ſechs 
Bicekönige und fieben Gouverneure dem patrie- 
tiihen Comité in Scha telegrap ih ihre 
Zuſtimmung zu der Alq gegen Unter- 
. hd des Mandſchurei- Abkommens über⸗ 
mittelt. 

Die Franzoſen breiten, wie Reuters Bureau 
aus Hongkong meldet, ihren Einfluß auf dem 
Weſtſluſſe in erheblicher Weiſe aus und vermehren 
die Jahl ihrer zwiſchen Hongkong und Canton 
verkehrenden Dampfer. Binnen kurzem wird 
ein franzöſiſches Poſtamt in Canton eröffnet. 


Deutſches Reich. 


les ift nein Reſpect mehr in der Welt!] 
Dan ſchreibt der „Kreuſtg.“ aus der Provinz: 

Di geringer werdende Autorität der Krone, 
über welche in den Zeitungen Klage geführt wird, iſt 
nur ein allgemeines Jei der Jeit und der immer 
mehr um ſich greifenden Jügellofigkeit der Naſſen. So 
wie 1 der Dienfibote keinen Reſpect mehr vor 
der Kausfruu hat, der Lehrling nicht mehr feinem 
Meiſter folgt, der Knecht nicht feinem Herrn gehorcht. 
fo iſt es in all und jeder Beziehung. Es iſt eben 
überhaupt kein Rejpect mehr in der Weit und jeder 
thut. was er will und m 


Fauſt, welche den Muth hatte, r itig Einhalt zu 

2d, dürfte es A a f.. * e in 

es 

au war, Ma verachtet. 

Alle beſſeren Etemente beklagen die herrichenden Zu- 
ſtände aufs tieffte. 

Wenn der gute Mann aus der Provinz, deſſen 
Zuſchrift die Areugtg.“ ohne Commentar wieder⸗ 
giebt. doch nur angegeben hätte, weiche Zuſtände 
er zurückwünſcht. ob die vor g ader die 
vor hundert Jahren! 

* [Die Ricelpanzerplatten.} Es ſcheint, daß 
die bekannten Erörterungen über die Panzer⸗ 

lattenpreiſe doch noch einen materiellen Nutzen 
ür unſere Marine im Gefolge haben. Eine 
leiſtungs fähige rheiniſche Metallfabrik hat ſich 
nämlich wie wir aus der „Köln. Bolkszig,” er- 
leben, bereit erklärt, für ihre Rechnung ein 
1 enwerk zu errichten. und der 
deutſchen i zu gleichen Preijen, 
wie es die amerikaniſchen W. thun, zu liefern. 
wenn ihr auch nur ein Theil des Bedarfes der 
deutſchen Marine regelmäßig in Auftrag gegeben 
wird. Damit dürfte die Angelegenheit bald in 
ein neues Stadium treten und das Marineamt 
vor die Entſcheidung geſtellt werden, ob es das 
Monopol der beiden feitherigen Lieferanten auf- 
recht erhalten will oder nic. 

Bremerhaven, 29. März. Nachdem auch an 
der Weftküfte Kuſtraliens Peſtfälle vorgenommen 
find, iſt ſeit Bekanntmachung des hieſigen 
Quarantäneamts die gefundheitspolizeiliche 
Controle auf alle aus den Häfen des auſtraliſchen 
Feſtlandes kommenden Schiſſe ausgedehnt worden. 

Frankreich. 


Paris, 28. März. Der Miaiſterprüſident und 
der Handelsminifter hatten im Minifterium des 
Innern eine lange Conferenz mit der Deputation 
der Ausftändigen in Marfeille. Die Delegirten 
beſprachen die Verletzungen der zwiſchen beiden 
Parteien abgeſchloſſenen Convention vom Auguft 

Der Minifterpräfident erwiderte, es fei 
Sache der Unterzeichner des genannten ab- 
kommens, daſſelbe zu interpretiren und falls 
über gewiſſe Punkte eine Einigung nicht zu er⸗ 
nelen ſei. an das Urtheit des Schiedsgerichts zu 
rer Der Miniſterpräſtdent fügte hinzu, 
die Regierung ſet, getreu ihrer verſoͤhnlichen Rolle, 
gerne bereit, dieſe A beiden Parteien vor- 
zuſchlagen, aber es ſei nicht ihre Sache, zu 
intervenfren, um ihnen neue Bedingungen auf- 


zuerlegen. 
England. 


SEiasgow, 29. März. Ungefähr 3000 Arbeiter 
der Fairfield -Schiſfswerſt am Cinde find wegen 
einiger auf die Verwaltung der Werft bezüglichen 
Fragen in den Kusſtand getreten. 

Italien. 

Monza, 29. März. In Folge von Mifhellig- 
keiten mit den Arbeitgebern haben ungefähr 
3000 Hutmacher die Arbeit niedergelegt. 

f Spanien. 

Madrid. 29. März. Nach einer Depeſche aus 
Portugal kam es in Setubal zu Ruheſtörungen. 
Die Menge ſchleuderte Steine gegen die zur Her- 
— Ordnung herbeigerufenen Lancers 
und verwundete einen Unteroffizier im Gefecht. 
Die Lancers machten von der Feuerwaſſe Ge⸗ 
brauch. 15 Ruheſtörer wurden verwundet, einer 
getödtet. 

Türkei. 


Kouftantinopel. 29. März. Auf dem türkiſchen 
Torpedoboot „Schehab“ in Salonini wurden in 
Folge Exploſton eines neun Mann ge- 
tödtet ſowie der Commandam und ein Mann 
der Beſatzung verwundet. 

> Ne — dem 

eitern in Salo e nzefle gegen 
5 wegen revolutionärer Umtriebe angeklagte 
Bulgaren — * 2 — t. - - z 
lebenslänglichem Geſängniß, zu ahren 
und einer zu einem Jahre Geſängniß. 

Amerika. 

Washington, 29. März. General Mac Arthur 
meldet telegraphiſch, er ho daß die Feind ⸗ 
ſeligkeiten auf den Philippinen demnächſt 
überall aufhören werden. Er halte es für wahr. 
ſcheinkich, daß in Folge der Conſerenſen, welch, 


in den 


gegenwärtig "ettfinden, 
gebung erlafien werde, in welcher er zur alige- 
meinen Unterwerfung, Auslieferung der Waffen 
und Annahme der amerikaniſchen Suprematie 


väth. 

— nach Meldungen aus Hazelton (Benzinl- 
vanien) ſcheinen die Unterhandlungen zur Der- 
hinderung des drohenden Streikes der Arbeiter 
Anthracitgruben zu einem günſtigen Er- 


gebniß geführt zu haben. 


Bon der Marine. 
29. März. (Tel.) Die für die Marine 


Berlin 
bewilligten Neubauten ſind ſoeben vergeben 


worden, und zwar ein Panzerkreuzer an Blohm 


u. Doß in Hamburg, zwei kleine Kreuzer an die 


die Howaldtwerft 


dem Bau zweier Kreuzer 


werft in Bremen, ein kleiner Kreuzer an 
in Kiel, zwei Einienſchiffe 
außerdem an Privatwerſten. Die Concurrenz 
für dieſe iſt noch ausſtehend. 

Bremen, 28. März. a 
beauftragte die Actieng a er“ mi 
— der „Gazelle“ - Klaſſe. 


Danziger Cokal-Zeitung. 


Danzig, 29. März. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 30. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deulſchland: 
Sonnenſchein, wolkig. Milde. Nachts halt. 
Sonntag, 31. März: Heiter, windig. Normale 


Ternperatur. Vielfach Nachtfroſt. 


bei Molkenzügen. 


Montag, 1. April: Wenig verändert, heiter 


Siensiag, 2. april: Wärmer, wolkig mit 


Sonnenſchein. Windig. 

sur Schiffstaufe auf der kaiſ. Werft] wird 
uns mitgetheilt: Am 1. April, Mittags 12 Uhr, 
dudet die Taufe S. M. Kanonenboot „A“ durch 


iefi Frau General v. Lentze ſtatt. Einlaßharten 


zu dieſer Feier werden nicht verausgabt. dagegen 


angemeſſenen Anzuge erjcheint, 


Uhr ab ein Jeder, der im 


aber von 11%, 
w - freien Zutritt zur 


Werft. 


INilitariſches.] Beim 17. Armeecorps wird 


* 
1 


"shaft. Recht Tebha 
on GeerbbudGefellfäaft heute auf 


vom 1. Oktober d. Is. ab eine neue Maſchinen⸗ 


gewehr-Abtheilung mit dem Standort Culm ein- 


gerichtet werden. ; 


* fasction der Meiinreuh. Heeräbuchgefell- 
war die von — 
em 


Schlacht- und Viehhofe veranſtaltete achte Auction 


glieder haben ſich bis je 


Oberpräſidenten v. 


präſident gab fein Wohlwollen für das Vorhaben 


von Zuchtbullen durch Tandwirthe, Fleiſchermeiſter 
und ſonſtige Intereſſenten beſucht. Die Kaufluſt 
war rege und die zur Auction geſtellten Thiere 
erzielten, ſoweit bis Mittags feitzuftellen war, 
recht gute Preiſe. 


Zur Schau reſp. zur Auction hatten in Kaffe A I. 


die Herren Richard Diaah Gr. Montan, du Bois - 
Lukoſchin, Schwartz-Nambeltſch⸗ Heinrich Wiebe⸗Eich⸗ 
walde je 1 Stück und Ziemens-Steinderg 2 Stück. 
die Preiſe von 420 bis zu 615 Mk. erzielten, 
geſtellt. In Klaſſe B II. hatten ausgeſtellt 
die Herren Conrad - Fiſchau 3. Borowski- 
Rieſenwalde 4, Rentel-Schrammen 1, Hartingh- | 


Bielawken 3, Scheffler-Trutenau 1, Froft-Ariefkohl 2, 
Walter Schultz-Nothendorf 5, Wi hönhorſt 4. 
F. Grurau-Lindenau 


Th. Göhrtz⸗Lieſſau 8, T. Görtz 1. Richard Dzaak⸗ 
81. Monte 3, Reuter -Hubersdorf 3, Miebe- En ch 2, 
3, ferner u. a. 


Bruies-Altenau 2, Otto Grimau-Tralau 

noch R. 1 = — . 
5 0 mann- llenthal 7 Frau 

2 — . 0 5, A. Stoermer-Königs dorf 7, 

Ed. Aluge-Breitfelde 3, Paesler-Mienthen 4 Stück 

Dieh aus geſtellt. 

Mittags waren einige 60 Bullen verſteigert. 
Es erzielten die Hauptpreiſe Grunau Lindenau 
bis 920 Mk., Grunau - Arebsfelde bis 810 Mk. 
pro Stück. 


* (Don der Weichſel.] An amtlicher Stelle 
lagen heute Mittag folgende Meldungen vor: 
Thorn 2,58, Jordon 2,6%, Culm 2,54, Graudenz 
2,96, Kurzebrack 3,34, Pieckel 8,12, Dirſchau 
8,33, Einlage 2,62, Schiewenhorſt 2,36, Marien - 
burg 2,44, Wolfsdorf 2,36 Meter. 

Waſſerſtand bei Varſchau heute 2.03 (geſtern 
2.20 ̃Neler. 


f Sieblungs-Cenoſſenſchaft.] Sonntag Nach- 
; 1 3 Uhr wollen ſich die Intereffenten einer 


zu gründenden Siedlungs-Genoſſenſchaft an der 
Falteſtelle Neuſchottland treſſen, um das Gelände 
von Schellmühl zu beſichtigen. Ueber 150 Mit- 
t unter der Kand ge- 
meldet. Am 9. April ſoll die Siedlungs-Ge. 
noſſenſchaft im Bildungsvereinshauſe gegründet 
werden. 

Geſtern Vormittag 
Wohnungsmiethervereins Audienz bei dem Herrn 
Goßler, in welcher der von 
dem Wohnungsmietherverein geförderte Plan der 
Gründung einer Siedlungsgenoſſenſchaft bei 
Danzig vorgetragen wurde. der Kerr Ober- 


zu erkennen und gab verſchledene Rathſchläge. 


gehaltenen Vorträgen haben wir dem Bericht in 
der 


des Sortenverſuchs kur 
ſpeciell auf die — —ͤ— in Königsberg ein, 
um 


daß die Errungenſchaften der e 
letzteren Übertragen werden, d. h. daß man 
Bererbung und Einführung neuer rationeller Sorten 
(dort Rafjen) zu verwenden. Auf die Frage, ob Deutſch⸗ 
land ſeinen Getreidebedarf ſelöſt decken könne, wo 

er, als nicht zur Sache gehörend, nicht ein⸗ 


5 le er hier darauf hinweiſen. 
— 18. "Jahrhundert ſich die gane 


bbuction in den 100 Jahren vervierfacht habe. 
Ferien Reiche — age eine noch ſtärkere 
Steigerung an. In den leiten zehn Jahren 
betrug die Steigerung der Production von Roggen 
19 Proc., Weizen 10 Proc., Gerſte nur 3 Proc. 3 
Aufiein Dagegen 25 Proc. Dies zeige die Kr. 
unſere Candwirthſchaft noch beſint, wenn fie Pro. 
duction noch in dem Maßze ſteigern könne. Anſche 
it dieje Steigerung noch im Jortſchreiten n. Das 
egenwärtige n welches durch eine 
geſtellt ft, nuch, daß won 
intel en in DM- und Westpreußen 37 Sorten an- 
bebaut fad, band in Weſipreuben IM, in Of 


worden 


aqguinaldo eine Kund⸗; 


aber 


unſere Gegenden 


8 Pflanzenbau 
1 
ſchwatzen laſſen. Ebenſo müſſe er vor den Belire- 
bungen warnen. Die Bodenpreiſe niederzudrüchen und 
unter bieſem Geſichts punkte unfere Wirthſchaften als 
unrentabel zu bezeichnen, die Löſung der Sortenfrage 
ſei eine der weſentlichſten Mittel, unſere Wirihſchaften 
rentabel zu geſtalten. 


es auf ſeine Koſten. 
Fingerzeige zur Zörderung der Bacterienflora und 


ſich. zu dem Satze, daß 


6, Guſtav Grunau Krebsfelde , 


J Rindertubercul 


hatte der Borfitgende des 


* 


preußen 32, davon find ſedoch nur 5 weiter verbreitet. 
Von Winterroggen 
(davon 9 weiter verbreitet), Wintergerſte 4 
Sommerweizen 21 (5), 1 
90 805 Gerſte 17 (6), kleine Gerſte 6 (1), Hafer 


find vorhanden 85 Sorten 


Sommerroggen 3 (1), 
bei Kartoſſel 87 Sorten, wovon 
Verbreitung gefunden 
eben. Redner gab dann die NRefultaie der 
önigsberger Verſuche an und nannte die für 
rentabeiſten Sorten. Schließlich 
plaidirte Redner dafür, den Begriff der Vererbung 


und . 
nur 6 weitere 


von der Thierzucht auch auf die Saatzucht zu über- 
tragen, auch eine Variation der Sorten durch Kreuzung 


ei erforderlich. In feinen Folgerungen aus den 
uchtreſultaten erwähnt Rebner, daß man, während 


früher die Thierzucht als unrentabel erſchien und nur 


der Pflanzenbau als vortheilhaft bezeichnet 
wurde, jetzt vielfach davon geſprochen werbe, 
daß die Thierzucht vortheilhafter ſei und 


zurückzuftellen empfehlenswerther 


Das ſei ein Zeichen, daß wir uns be⸗ 


Er „ . Weſtpreußen 
enſo wie auf dem — 22 83 in 


eb 
—— auf den Pflanzenbau Ostpreußen Concurrenz 
ma 


en werde. Die Königsberger Berſuchsanſtalt 
werde, was an ihr liegt, jede ſolcher Beſtrebungen zu 


örbern ie. .Er „ daß Weſtpre: no 
N — gute — FE gen a n 


Den zweiten Vortrag hielt Kerr Profeſſor Dr. von 
Rümker, der gegenwärtig bei unſeren Leibhuſaren 
eine Uebung abmacht und daher in Offiziersuniform 
vor die Verſammlung treten mußte, über das Thema: 
„Neuere Anſichten über Bodenbearbeitung und 
Düngung.“ Redner wandte ſich dagegen, daß die 
Gründung auch auf ſchwerem Boden angewandt wird, 
weil fie auf leichtem Boden ſich rentirt habe. Es fei 
dieſe Folgerung eine irrige. In der Derſchiedenheit des 
Bodens ſei auch eine Verſchiebenheit der Be- 
handlung begründet. Wer dagegen fündige, thue 
Redner gab einige wichtige 


empfiehlt dann in längerer Begründung die Schwarz- 
brachhaltung bei ungünſtigem Klima und minder 
fettem Boden, welche er nicht als ein Hirngeſpinſt vom 
grünen Tiſch, ſondern als eine praktifhe Erfahrung 


aus lanbwirthſchaftlichen Kreiſen aufzufaflen bittet. 


In dem tauſend jährigen Dreiſelderſyſtem habe man 
trotz miſerabler Düngung doch immer ſteigende Reſultate 
erſielt. Es finde dies lediglich feine Erklärung in der 
Bacterienförderung. Redner empfiehlt ein Buch von 
Dr. Drove-Heidelberg, der gerade dieſe Frage in 
beachtenswerther Weiſe behandle. Redner bekennt 
eine beſſere Bodenbearbei- 
tung die Ernteerträge ſteigere und ſichere, Betriebs- 
hapital ſpare und billiger produciren laſſe. Kehren 
wir von der Düngung zum Pfluge zurück, betrachten 
wir die Düngung als Zuthat, aber nicht als Zunda- 


ment unſerer Bodenbearbeitung, ſchloß Redner feinen 
Vortrag, der mit Beifall aufgenommen wurde. 


Herr v. Bieler-⸗Meind bemerkte, daß ihm feit den 


1 50 Jahren ſeiner landwirthſchaftlichen Spätigkeit noch 


kein Profefior über Bodenbearbeitung und 


ſolche Ruseinanderſetzungen gemacht habe, die er aufs 


Wort unterſchreiben könne. Nur frage er an, wie 


u ſtarker Entwicklung der Bacteriengahre vorzu- 


gen ſei. 
err Profeſſor v. Rümker empfahl in ſolchem 
e eine Eggung, wodurch die Bacterienentwichlung 
aufgehalten wird; eine gute Beobachtung des Bodens 
wür de den zutreffenden Zeitpunkt dafür angeben. 

Der nächſte Punkt der Punkt der Tagesordnung 


betraf Beſchlußfaſſung über Anträge des Kusſchuſſes 
für VBolkswirthſchafi. Am 1. Dezember lagen ver- 
ſchiedene Anträge vor, die dem usſchuß zur Beſchluß⸗ 


faſſung überwieſen wurden. Laut Mittheilung des 
Referenten Herrn Steinmeyer ſind darauf 2 
Beſchlüſſe gefaßt worden: Abgelehnt wurde 1. ein 
Antrag betr. Entſchädigung und Anzeigepflicht bei 
ofe, 2. ein Antrag Zimmermann-Pr. 
Rojengart, daß die Pferde- und Wagenmuſterung nicht 
jährlich, ſondern alle drei Jahre abgehalten werde. Drei 
ein Antrag des Landwirtsſchaftlichen Vereins Rauden, 
einen Ausſchnßß für Saatzucht zu bilden und zwei 
Botaniker anzuſtellen und zur Deckung der Gehälter 
und der erſten Einrichtung 20 000 Nh. in den Etat 
einzuſtellen. Angenommen wurde ein Antrag Mewe 
bezw. Rohrbeck-Gremblin betreffend die Petition wegen 
der Milzbrandſeuche. — Der Vorſitzende bemerkt, 
er wolle hierbei keine allgemeine Discuſſion hervor- 
rufen, indeß wolle er Herrn Rohrbeck zu einer 
Nichtigftellurg das Wort ertheilen. Kerr Rohrbeck 
nahm Bezug auf das Referat der „Danziger Zeitung“ 
über die dritte Plenarſitzung des Provinzial⸗ Landtages, 
aus welchem man entnehmen könne, daß die Land⸗ 
wirthſchaftskammer die Ablehnung des Antrages vor- 
geſchlagen hätte. um Irrthümer zu vermeiden, wolle 
er richtigſtellen, daß natürlich der Provinzial- 
Ausſchuß dieſe Ablehnung vorgeſchlagen habe. 


Der Vorſitzende wies noch auf die wieder- 
gegebene Reußerung des Herrn Rohrbeck hin, 
der geſagt haben ſoll: „Der Landtag möge 
der Tandwirthſchaft zeigen, daß er mehr Ber- 


ſtändniß für landwirthſchaftliche Fragen habe als die 
Landwirthſchaftskammer.“ Es ſei wohl außer Frage, 
daß die Dandwirthſchaftskammer in dieſer Frage 
competent ſei, im übrigen werde die Sache 
durch obige Richtigstellung klargelegt. (Unſer 
Berichterſtatter bemerkt dazu, daß Herr Rohrbeck 
in ſeinem damaligen Referat vornehmlich ſeine 
perſönliche Anſicht ausführte und thatſächlich eine in 
dieſem Sinne gehaltene Schlußwendung gebraucht habe, 
die wie der Berichterſtatter glaubt, zwar kurz aber 
correct wiedergegeben iſt.) 

Angenommen wurde vom Kusſchuß nach dem 
Referat des Herrn Steinmeger ferner ein Antrag 
Zimmermann Pr. Rojengart, daß die Pferde- und 
Wagenmuſterung thunlichſt in die Zeit verlegt 
werde, wo 4 am wenigſten ſtöre. In veränderter 
Form wurde angenommen ein Antrag Hartmann- 
Hoffftäbt zur Einſchränkung der Freizügigkeit. Die 
neue Form der Anträge lautet demgemäß: 


daß die Freizügigkeit für junge Leute womöglich 
bis zum 20. Jahre, mindeſtens aber bis zum woll- 
endeten 18. Lebensjahre beſchränkt werde. Dieſer 
Antrag iſt bereits durch Beſchluß des Volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuſſes vom 27. Mai 1899 erledigt. 

2. Beim Zuzug in die Städte unter 10.000 Ein. 
wohnern iſt der Anziehende verpflichtet, ein Depot 
von za. 100 Mk. zu hinterlegen, welches zins- 
tragend angelegt, zu feinen Namen eingetragen und 
für etwaige durch Krankheit des Anziehenden und 
feiner Angehörigen, die Nüchreiſe in den Heimathsort 
u. . w. verurſachte Koſten innerhalb zwei Jahren 

aftet. 1 hiervon ſind die Städte mit über 

0000 Einwohnern. Dieſelben find verpflichtet, von dem 
Anziehenben eine Abgabe in Baar zu erheben, die je 
nach der Einwo zahl procentual dei end nach näher 
3 \ 
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1. Die Candwirthfchaftskammer wolle dahin wirken, 


me. zu normiren ift. d) Zuſatz zu 
des Brüste) eitsgeſetzes: Desgleichen haben die 


heraus- 


kunft und die frühere Beſchäftigung der Tauglichen 
aufgenommen werden“, derartig zu erweitern, 
daß auf die Eltern der betreffenden Dienſt⸗ 
tauglichen zurückgegriffen wirt, damit ei iſt, ob 
er der Sohn von Candbemohnern oder von Städtern iſt. 
Der Ausſchuß hat eingefügt hinter Dienfttauglichen 
Hund deren lebende Eltern“. 4. Die Candwirthſchafts⸗ 
hammer wolle gegen den Contractbruch ländlicher 
Arbeiter in derſelben Weiſe vorgehen, wie das die 
Landwirihſchaftskammer von Pommern in ihrer Der- 
öſſentlichung vom 17. Juli 1900 gethan hat. 

Der Vorſitzende fragt noch bei dem Punkt „Ver- 
ſchiedenes““ an, ob Erfahrungen gemacht worden ſeien, 
wie ſich die Zuziehung von landwirthſchaftlichen Sach⸗ 
verſtändigen bei Pfändungen bewährt habe, worauf 
Herr Pferdmenges aus feiner Erfahrung günſtige 
Erfolge berichtete. Aus der Verſammlung wurde 
ſchließlich noch angeregt, darauf hinzuwirken, daß der 
Berliner Wollmarkt nicht vor dem 20. Juni ſtatt- 
finde, worauf die Tagung um 3½ Uhr geſchloſſen 
wurde. 


m Vortragsabend des Dereins „Frauenwohl“. ] 
Nachdem Frau Dr. Heidfeld der geſtrigen Berfamm- 
tung mitgetheilt hatte, daß am 9. k. M. im Apollo- 
ſaale ein Concert zum Beſten der Hauspflege, für das 
bewährte Kräfte freundlichſt ihre Hilfe zugeſagt haben, 
fiatifinden wird, und daß in der Generalverſammlung 
am 25. April eine Petition gegen die Brodvertheuerung 
durch Getreidezölle beſprochen und zur Unterſchriſt 
ausgelegt werden ſoll, ertheilte fie Frl. Jordan das 
Wort zu ihrem Vortrage: „Winter und Tod in der 
germaniſchen Götterſage“. Don dem diesjährigen 
Winter ausgehend, der uns zwar reiche Winterpracht 
und Schönheit, aber auch feine ganze Härte und 
Strenge gezeigt hat, wies Frl. J. darauf hin, wie bei 
den Menſchen das urſprüngliche Gefühl der Abhängig ⸗ 
keit von den Naturgewalten ſich zur Naturreligion 
entwickelte, und wie, als der germaniſche Stamm der 
Arier, feine ſonnige Heimath verlaſſend, nach Norden 
wanderte, ſich ihm der Winter als eine unbekannte, 
feindliche Naturmacht entgegenſtellte, die den Gedanken 
an eine Weltverſchlechterung und damit auch das Princip 
des Tragiſchen in die Mythologie der Germanen 
brachte. Sie glaubten an das Kommen eines Welten- 
winters, der alles Cebendige untergehen läßt, gegen 
den aber die todtgeweihten Götter trotz dieſer Unter 
gangsgewißheit kämpfen. In allen Götterſagen der 


Edda ſpielen Winter und Tod in ihrer Weſenseinheit 


eine Rolle, Frl. J. theilte aus dem uralten Muthenſchatze 
einzelne jener ſchönen poeſiereichen Sagen mit, durch 
die immer wieder der Gedanke geht: Der Winter 
ſchreitet vor und ertöbtet die Welt!. die aber auch in 
ihrer düſteren Pracht der Schilderung Zeugniß davon 
ablegen, daß der Germane ſeine Götter vergeiſtigt, 
und Winter und Tod dem Gemüthsleben eine ſeltene 
Kraft geben. die ungeheure Wirkung des Winters 
ſpiegelt ſich in dem Grundgedanken der Götterlehre: 
Der Winter bringt die Götter in Noth, die Noth ver- 
ſtrickt in Schuld, die Götter werden Schuldige, ihre 
Sühne iſt der Untergang! Sie bleiben aber Träger 
der ſüttlichen Weltordnung, da fie im ſteten Kampfe 
gegen das Böſe ſich läutern und bei ihrem Unter- 
gange auch das Winterreich, das Reich der Lüge und 
des Böſen ſtürzen. Dieſen Kampf der Götter theilt der 
Germane. Im Gegenſatz zu den Völkern, die in der 
winterloſen Urheimath aller Arier zu einer Re- 
ligion der Lebensverneinung gelangten, erwarb 
der Germane unter dem Einfluſſe ſeines 
harten Erziehers, des Winters, eine Weltanſchauung 
der Lebensbejahung, weil fie den Kampf gegen alle 
winterlichen Mächte der Noth und des Todes für 
za Din erachtete. Unſerer Zeit aber ift der 
inter mit ſeiner harten Lehre: Noth gebiert Schuld! 
ein ernſter Wegweiſer. — Unter lebhafter Zuſtimmung 
der Berfammlung ſagte die Vorſitzende Fräulein 
Jordan herzlichen Dank für die reiche Anregung, die 
ihr Vortrag gegeben. Zum Schluß wurde noch eine 
Petition beirefiend Abänderung des Arankenver- 
fiherungs-Bejehes verlejen und beſprochen, die der 
ſetzt ca. 70000 Mitglieder umfaſſende Bund deutſcher 
Frauenvereine an den Reichstag 
um Berückſichtigung folgender Punkte bittet: 1. Die 
. auf alle der Invalidenver⸗ 
ſicherung unterſtellten Perſonen auszubehnen. 2. Die 
Gemeinde-Krankenverſicherung zu beſeitigen und 
fie durch Ortskrankenkaſſen ſu ja we 3. Die gejeh- 
liche Unterſtützungspflicht der Krankenkaſſen auf 
26 Wochen ie gi 4, Die Unterſtützungspflicht 
für Wöchnerinnen auf mindeſtens ſechs Wochen zu ver- 
längern und die zu leiſtende Krankenunterſtützung auf 
die Höhe des ortsüblichen Tagelohnes zu bemeſſen. 
5. > obligatorifche Mitwirkur der Frauen bei der 
Krankenkaſſen - Berwaltung und Arankenaufficht für 
alle Kaſſen mit weiblichen Mitgliedern anzuordnen, 
ſowie 6. für ſolche Kaſſen den Grundſatz der Zulaſſung 
weiblicher Aerzte aufzuftellen, und Beſtimmungen zu 
en, nach denen im Auslande approbirte Aerztinnen 
gleichberechtigt mit männlichen Kerſten zugelaſſen 
werden, da im Inlande approbirte weibliche Aerzte 
noch nicht in genügender Zahl vorhanden find. Gegen 
Nr. 3 und 4 der Petition wurden mehrfach Bedenken 
ausgeſprochen, denen die Anweſenden zuſtimmten. 


F Gewerbeverein. ] In der geſtrigen Derfammlung 
hielt Herr Ingenieur F. Schaefer einen zweiten Bor- 
trag über „Paris und feine Weltausſtellung“. 
Rebner ſchilderte darin des Weiteren die Sehens- 
würdigkeiten von Paris ſowie der Weltausſtellung 
1900. Zahlreiche große Lichtbilder erläuterten die 
Ausführungen des Vortragenden und gaben den An- 
weſenden in prächtiger Weiſe ein Bild von dem Leben 
und Treiben beim großen Völkerſtelldichein im „Seine; 
Babel“. Reicher Beifall dankte dem Vortragenden. 


. [Bürgerverein für Dangfuhr.] Geſtern Abend 
tagte im Saale des Herrn Klein („Flora“) in Lang- 
fuhr eine General-Derſammlung des Bürgervereins zu 
Langfuhr. Nach mehreren Mittheilungen des Vor- 
ſitenden Herrn Jahn wurde über den eventuellen Bei- 
tritt zu dem Verbande der Bürgervereine von Danzig 
und Umgegend berathen. Es entipann ſich darüber 
eine lange und ziemlich erregte Debatte. Die Mehrzahl 
der Redner ſprach ſich gegen den ſofortigen Beitritt 
aus. Mit großer Majorität wurde ſchließlich 
der Beſchluß gefaßt, die Frage, ob ſich der 
Verein dem Verbande anſchließen ſoll, 
ein Jahr zu vertagen. Alsdann wurde 
die Tunnel-Angelegenheit berathen. Dabei wurden 
die dort beſtehenden Verhältniſſe als unerträgliche 
geſchildert; irgend ein Beſchluß wurde jedoch nicht ge⸗ 
faßt. Endlich wurde jur Sprache gebracht, daß die 
Beleuchtung in Neuſchottland viel zu wünſchen übrig 
laſſe und Abhilfe dringend erforderlich ſei. — Bei 
dieſer Gelegenheit ſei nun noch erwähnt, daß in Lang- 
fuhr, ſowie Oliva und Zoppot eine Petition an den 
Herrn Eiſenbahn-Präſidenten Greinert wegen Ein- 
ftelung eines Borortzuges zu dem Zuge 541 ei 
Dirſchau, der Morgens 5 Uhr den hieſigen Bahnho 
verläßt, in Umlauf geſetzt iſt. Begründet wird die 
r ni damit, daß es den Bewohnern dieſer Vororte 
etzt nicht möglich ift, dieſen Zug nach Dirſchau zu er- 
reichen. Die etition haben bereits — 
Bürger von Langfuhr, Oliva und Zoppot, u. a. auch 
die ze der Gemeindevertreter der beiden lezt⸗ 
genannten Orte unterzeichnet. Fernere Unterſchrifts⸗ 
bogen liegen in verſchiedenen Hotels, Geſchäftsſtellen 
in Zoppot, Oliva und Langfuhr aus. 


* [Reiniceftift.] Im Conferenzimmer des Reinicke · 
ſtiftes fand geſtern Abend die Generalverſammlung des 
Altersheims „Reinickeſtift“ ſtatt, in der junächſt der 
Geſchäfts bericht pro 1900 erſtattet wurde, dem wir 
Folgendes e men: Am 1. April d. J. beſteht das 
Reinicheſtift 20 Jahre. Es wurde vor 20 Jahren mit 
4 1 ee und 1 hg er eröffnet und beſitzt jetzt 

en A 


„ bie mi 
dieſen haben 52 Zreiftellen und nur 17 za 
monatliche Miethe von 4 bis 6 Mk. Derſtor ſind 
im La des Jahres 9 Pfleglinge, deren 
deſetzz wurden, Während 


‘ 


en will, und die 


des ganzen Jeitraums des Peſlehens haben in dem 
Stift 179 Perſonen R. nahme geſunben und auch bis 
auf wenige Ausnahmen in demſelben ihren Lebensabend 
dort beſchloſſen. Nach dem Kaſſenbericht befiſſerte fi 
das Vermögen des Stiftes Ende des Jahres 1900 
156 131 Mk. In den Vorſtand wurde an Stelle des 
verftorbenen Herrn Jul. Momber Herr Kaufmann Emil 
Bahrendt neugewählt, im übrigen erfolgten Wieder 
wahlen. 

[Schul Jahresberichte. ] Das hieſige Neal⸗ 
— zu Gt. Johann begann ſein 1 

fenbes Schuljahr 1900/1 mit 312, ſein letztes ter- 
femefter mit 302 Schülern, am 1. Februar d. 3. hatte : 
es 301 Schüler in 11 9 von — 
la are 2 2 — 1 280 evan-' 
9 er, tholiſcher, 1 mofa nfeſſion. Die 
u befanden 15 Schüler, von denen 
2 Jura, 1 Medizin, 5 Naturwiſſenſchaften, Mathemati? 
und Chemie ftubdiren, die übrigen ſich praktiſchen Be- 
rufen widmen wollen. 

Die hieſige Victoria Mädchenschule beſuchten nach 
dem Jahresbericht des Herrn Directors Dr. Neumann 
am 1. Februar d. J. 436 Schülerinnen (in 17 Klaſſen), 
das dreiklaſſige Seminar 96 Schülerinnen, davon 
waren 406 bezm. 75 aus Danzig, 30 reſp. 21 von aus- 
wärts, 378 reſp. 85 evangelifcher, 24 reſp. 8 katholiſcher, 
34 reſp. 3 moſaiſcher Confeſſion. Die — 1 
my im Seminar beftanden zu Michaeli 14, zu 
ſtern 15 junge Damen, ſämmtlich mit der Befähigung 
zur Lehrihätigkeii an höheren Schulen. 


Beurlaubung. ] Dem ſeit Ende v. Mis. in Folge 
Krankheit beurlaubten Herrn Eiſenbahn Directions - 

äſidenten Greinert iſt zur Wiederherſtellung feiner 

eſundheit von dem Herrn Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten ein weiterer Urlaub von drei Monaten be- 
willigt worden. Mit der Weiterführung der Präſidial- 
gefhäfte ift Herr Ober-Baurath Koch beauftragt. Don 
Arco (Südtirol) hat ſich Herr Präfident Greinert in- 
zwifchen nach Mentone an der Riviera begeben. 


— 


1 1 bei der Eiſenbahn. ] Ernannt: 
iſenbahn - Betriebsſecretäre Bäsler, Braka, 
Duniewicz, Gruber, Hönes, Lauiner, Q. e. Löjchke, 
Schmidt I., Schrötter und Weſſolowski in Danzig, 
Grützmacher in Dirſchau, Klempin in Graudenz, Krüger 
rn, Taruttis und Wiechert in Skolp, die 
Bureau - Diätare erfier Klaſſe Lange in Dirſchau, 
Majewski in Konitz, Krafft, Puſchmann, Schubert in 
Danzig, Wachsmuth in Graudenz und Wilhen in Bütow 
u Eifenbahn - Gecretären; techniſcher Eiſenbahn⸗ 
etriebsſecretär Haack, Bahnmeiſter Wehrenpfennig 
techniſcher Bureau-Diätar Ceeder in Danzig und Eifen- 
bahnzeichner Haſſe in Dirſchau zu techniſchen Eiſenbahn⸗ 
Secretären. Derſetzt: Bureau-Diätar Wachsmuth von 
Graudenz nach Danzig, Bureau-Aſſiſtent Zugehör von 
— nach Graubenz, die Stations-Aſſiſtenten Pät 
von Konitz nach Graudenz und Polenz von Graudenz 
nach Czersk, Eijenbahn-Praktihant Kirſtein von Danzig 
nach Oliva, die Stations-⸗Diätare Knuth von Biſchofs- 
werder nach Pr. Stargard und Rinska von Ciersk 
nach Nakel, die Bahnmeiſter Becher von Czerwinsk 
nach Thorn, Demuth von Gr. Boſchpol nach Areuz, 
Edler von Lauenburg i. Pom. nach Pr. Stargard. 
Ehrhardt von Soldau nach Dirſchau, Glamann von 
utzig nach Rheda, Heiſe von Pr. Stargard nach Cauen- 
urg i. P., Jahnz von Strasburg Wpr. nach Jablonowo, 
Müggenburg von Jablonowo nach Strasburg Weftpr., 
Scheer von Nheda nach Bütow, Spielmann von Dirſchau 
nach Neufahrwaſſer und Schroeder von Laskowitz nach 
Gerwinsk, die Bahnmeifter-Diätare Bamm von Schell- 
mühl nach Danzig und Schmelter von Danzig nach 
Graudenz zur Berwaltung der Bahnmeifterei 2, Bahn- 
meiſter-Aſpirant Hartmann von Flatow nach Neu- 
ſtettin, die Telegraphiſten Schmoll von Dt. Eylau nach 
Konitz und Schwarz von Konitz nach Schlawe, Zug⸗ 
führer Klein II von Konitz nach Danzig, Packmeiſter 
Toſch von Strasburg nach Graudenz, Rangirmeifter 
Borowicki von Laskowitz nach Köslin, Weichenſteller 
erſter Klaſſe Prellwitz von Gr. Liniewo nach Berent, 
die Weichenſteller Bettin von Berent nach Sedlinen. 
Dahmer von Langfuhr nach Kielau, Dienero von 
us nach Marienwerder, Dietrich von Czersk 
nach Melno, Handt von Lauenburg nach Biſchofs⸗ 
werder, Janzen III von Dirſchau nach Elbing, Kakuſchke 
von Kielau nach Rahmel, Kohls von Rahmel nach 
Carthaus, Koslowski von Marienwerder nach Hohen- 
ſtein Weſtpr.. Stark von Dan ig nach Arnshagen, 
e von Melno nach Baldenburg, Scherdin 
von Baldenburg nach Köslin und Waſchkeit von 
Sedlinen nach Gr. Liniewo. 


© [Strandbhalle auf der Weſterplatte.] Wenn 
auch das Wetter noch immer nicht frühlingsmäßig 
werden will, ſo hat doch der Wirth der gerne beſuchten 
Strandhalle auf der Weſterplatte ſich entſchloſſen, die · 
ſelbe bereits am Sonntag, den 30. d. M., zu eröffnen. 

G. [Strafkammer.] Der Schneidermeiſter Balzer ⸗ 
Putzig hatte ſich nebſt ſeinem Lehrlinge wegen Ueber⸗ 
tretung der Gewerbeordnung, betreffend Fortbildungs- 
ſchulpflicht, zu verantworten. B. /s. Lehrling hatte 
wegen Krankheit (Kopfſchmerzen) wiederholt den 
Unterricht in der Foribildungsfchule verſäumt. Der 
Leiter der Schule ſchenkte aus befonderen Anläſſen 
den Angaben des B. keinen Glauben, und B. wurde 
im November v. Is. nebſt feinem Lehrlinge wegen 
unbegründeten Fernbleibens des letzteren von der 
Fortbildungsſchule polizeilich beſtraft und vom Schöffen 
gericht hoftenpflichtig verurtheilt. B. machte geltend. 
die Kopfſchmerjen feines Lehrlings hätten dieſen that⸗ 
ſächlich am Beſuch der Schule gehindert, der Gerichts 
hof aber ſchloß ſich den Ausführungen des Schöffen⸗ 
gerichts an, welches den Ausſagen des B. keinen 
Glauben ſchenkte, verwarf deshalb die eingelegte Be- 
rufung und verurtheilte Lehrling und Meiſter zur 
Tragung der feſtgeſetzten Polizeiſtraſe und der Koſten 
des Verfahrens. 


= 1 Der Arbeiter Karl Hein, Büttelgaſſe 
Nr. 4/5 wohnhaft, verſuchte am 27. d. M., Mittags, 
den Dampfer „Martha-“, welcher im Hafenkanal Neu- 
fahrwaſſer liegt, zu erſteigen, um dort etwas Eſſen zu 
erbitten. Durch Unvorſichtigkeit kam er zu Fall, ſtürzte 
vom a auf das Bohlwerk und von dort ins 
Waſſer. wurde geborgen und in beſinnungsloſem 
Zuftande zunächſt nach der Rettungsftation und dann 
auf Deranlaſſung des Herrn Dr. Brieſewitz nach dem 
chirurgiſchen Stadtlafareih in Danzig — 2 


Polizeibericht für den 28. März 1901.] Der- 
haftet: 6 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Dieb- 
ſtahls, 1 Perſon ul Widerſtandes, 1 Betrunkener. 
— Gefunden: Am 28. Dezember pr. 1 Regenſchirm. 
am 26. Januar cr. 1 Portemonnaie mit 2 Mk. 64 Pf. 
und 8 NRabattmarken, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction; 1 zweiräderiger 
Handwagen, abzuholen von der dr eiwache im Stock⸗ 
thurm; 1 gold. Damenring, en argaretha, abzu- 

olen vom Schüler Ernſt Kuhl, eufahrwaſſer, Philipp > 

11, am 23. Februar cr. 10 Päckchen Blauholz-Ertract, 
abzuholen vom Caufburſchen Ernſt Labudda, Wellen⸗ 
gang Nr. 5. Die Empfangsberechtigten werden hier ⸗ 
durch aufgefordert. ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte innerhalb eines Jahres im Fundbureau der 
königl. Polizei- Direction zu melden. — Am 26. d. 
hat ſich eingefunden 1 großer gelber Hofhund mit 
weißer Bruft, abzuholen vom Bauunternehmer Herrn 
Wilhelm ZJlemming, Straußgaſſe Nr. 3 a. — Verloren: 
1 rothes Portemonnaie mit ca. 11 Mk. 1 grauer 
Mantel mit verſchiedenen Brieſſchaften, 2 Schlüffeln 
und Penſions-Quittungsbuch für 8 A un, 
Militärpaß und Führungsatteſt für Aloiſtus Mlink, 
abzugeben im Fundbureau der Agl. Polizei-Direction. 
—— 


Aus den Provinzen. 


Alein-& 28. MA Der Lehrer Schlottk 
in gene wurde gefterh Abend in der Ang 
Zorft zwiſchen Wittomin und Döltzendorf von einem 


Wegelagerer in räuberifk:: abſicht angefallen. Kerr; und töötele ihn auf der Stelle. Der Angeklagte wurde 


S. verjehte dem Angreijer mit feinem Krückſtoch 
einen Kieb über den Schädel, worauf er bemußtlos 
uſammenbrach. In der Annahme, ihn erſchlagen zu 
aben, ſetzte der Angegriffene ſofort den Gutsvor : 
eher in Völtzendorf von dieſem Vorfall in Aenntnif. 
In Gemeinſchaft mit einigen Männern eilte ech zur 
Unfaliftelle, um die vermeintliche Leiche in Sicherheit 
u bringen. Doch die Stelle war leer; vermuthlich 
hatte ſich der Attentäter inzwiſchen von feiner Ohn⸗ 
macht 5 und das Weite geſucht. Derſelbe iſt nur 
mittelgroß und trägt einen Vollbart. Wahrſcheinlich 
es derſelbe, der vor acht Tagen d ittwe 
rechenbaum hierſelbſi angefallen hat. 


Braunsberg, 27. me Bor der hiefigen Straf- 
kammer hatte fa der Bureau-Ajfiftent der Candes- 
verfiherungsanftalt Max 2 aus Königsberg. 
welcher das Unglück gehabt hat, feinen eigenen 
Vater zu erſchieſſen, wegen fahrläffiger Tödtung und 
wegen Schießens an einem bewohnten Orte zu ver- 
antworten. Er war am 18. Januar bei feinem Vater, 
dem jetzt verſtorbenen 8 7 in 
Mühlhausen, zum Beſuch und hatte mit ſeinem Vater 
morgen einen 120 Schritte von dem Gehöfte ge- 
egenen Pla ausgewählt, wo er nach einer an einem 
Baum aufgeſtellten Scheibe Schießverſuche mit feiner 
Büchſe vornahm. Als er nach einigen Schüſſen be- 
merkte, daß das Korn der Büchſe 8 richtig ſtand, 
theilte er dies feinem Vater mit dem Bemerken mit, 
daß er in die Stube gehen und das Korn zurecht⸗ 
ſchieben werde. Nachdem er dies gethan hatte und wieder 
zum Schießplatz zurückgekehrt war, ſah er ſich nach 
allen Seiten um, und da er feinen Voter nirgends 
bemerkte, gab er wiederum einen Schuß auf die 
Scheibe ab. Der alte Hinzmann hatte ſich unterdeffen 
leichtfertigerweiſe gerade hinter die Scheibe begeben, 


wo ihn der Angeklagte nicht bemerken konnte. An- 
ſcheinend hatte er ſich hinter der Scheibe zur Erde 
eneigt, um nach den Spuren der früheren Schüſſe zu 
uchen. Dabei traf ihn das Geſchoß feines Sohnes 


nungen 33. 33a—41 ift 1,50 zu jahlen. 
22. März 1901. Königliche Eiſenbahn- Direktion. 


Bekanntmachung. 


In unferem Handelsregister iſt heute die in Abtheilung A 
unter der Nummer 30 eigetragene Firma Joſeph 9 


gelöſcht worden. 


Culmſee, den 18. Mär; 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


er General- Berfammlun 


Mk. 70.— pro Actie 
gegen Einlieferung des Dividendenſcheines Nr. 6 


Die in heuti 
1 x teftgeiehte 


gungen pp. ohne die Zeich 
Danzig, den 
(3639 


> unferer Actionäre auf 
ividende für das Geſchäftsſahr 1900 gelangt mit 


unter Annahme mildernder Umſtände zu 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. 

Rus dem Ermlande, 26. März. [Braunkohlen- 
funde] Wie in anderen Gegenden Sftpreufiens, fo 
wird auch im Kirchſpiele Grieslienen nach Steinkohle 
geſucht. Auf dem zur Grünmühle gehörigen Lande 
dei Grünau hat man bereits einen Schacht von zehn 
Meter Tiefe 3 In einer Tiefe von vier 
bis fünf Meter iſt man auf Braunkohle geftohen. 
Darunter lagert eine Steinkohlenſchicht, wenn auch nur 
von mäßiger Dicke, aber guter Beſchaffenheit. Das 
Steinkohlenlager ſoll ſich von Grünau aus unter den 

lautziger See erſtrechen. Schon in früheren Jahren 
nd Nachforſchungen veranftaltet worden, jedoch wegen 
Todesfalles des Unternehmers nicht fortgeſetzt worden. 


Dermiſchtes. 


* [Die Unteroffijiere von Rom und Florenz 
an König KHumberts Grabe.] Einen 250 Kilogr. 
ſchweren m Kranz haben die Unteroffiziere 
der Garniſonen Rom und Florenz auf dem 
Grabe König Kumberts niedergelegt, der ge- 
waltige Kranz wurde von 36 Soldaten getragen, 
und 1 ſo breit, daß ein Theil der Gitter, rechts 
und links neben dem Eingang zur Säulenhalle 
fortgenommen werden mußte, um feinen Trans- 
port in das Pantheon zu ermöglichen. Vier- 
hundert Unteroffiziere der genannten Garniſonen 
waren zu der Zeier beurlaubt worden. 

Poſen, 28. März. Bei ſcharfem Südoſt zeigte 
das Thermometer heute früh 10 Grad unter Null. 
Breslau, 28. März. Großes Aufſehen 
erregt die Flucht des Bankiers Georg Schatte 
in üben, der das größte Dertrauen beſaß und 
am Freitag aus ſeiner Wohnung verſchwand 


Frühjahrs-Neuheiten 


Herren-Hüten, 


Englifche und Wiener neuefte Moden, 
zu auffallend billigen, 


Größte auswahl GE MD) :; 


unter tar von 300 000 mark Paffiva. 
9 ſi ih ausſchließlich kleine Leute. 

eh, 28. Mär). Pfarrer Tilmont, der Director 
der hieſigen katholiſchen Knaben Erziehungs- 
anſtalt, gegen welchen der Staatsanwalt wegen 
Glitlichkeits-Verbrechen, begangen an feinen 3ög- 
lingen, 6 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehr- 
verluſt beantragt hatte, wurde heute von der 
Strafkammer freigeſprochen. 


Standesamt vom 29. März. 


Geburten: Arbeiter Hermann Mintel, S. — Tiſchler 
Anton Harnau, T. — Zimmergeſelle Hermann Rei- 
kowski, S. — Civil-Krankenwärter * 
T. — Maurergeſelle Paul Hannemann, — Tele- 
graphen-Aſſiſtent Albert Foth, T. — Klempnergeſelle 
Heinrich Machtans, S. — Unehelich 2 S. 

Kufgebote: Buchhalter Heinrich Auguſt Stoltz und 
Margarethe Henriette Duritke. — Seemaſchiniſt Willy 
Guſtav Adolf Schmidt und Helene Johanna Caroline 
Chriſtukat. Sämmtlich hier. — Feldwebel und etats- 
mäßiger Aſpirant Max Richard Arthur Denske und 
Augufte Juliane Zukarski, beide zu Berlin. — Sergeant 
Max Wolff hier und Emilie Amalie Runde zu Bröſen. 

Keirathen: Fleiſchermeiſter Heinrich Bau und 
Johanna Sachert. — Bäckermeiſter Friedrich Ehmer 
und Margarethe Scheffernowitz. — Schriftſetzer Wil- 
helm Hohl und Eliſabeth Klebb. — Schmiedegeſelle 
Valentin Greif und Emma Gniffke. — Schloſſergeſelle 
Otto Bolz und Marie Roſe. — Klempnergeſelle Eduard 
Katſchhowski und Marianna Schulz, geb. Karaszewski. 
Sämmtlich hier, 

Todesfälle: G, des Arbeiters Rudolph Kopittke, 
6 T. — T. des Arbeiters Hermann Dorp. 4 T. — 
Wittwe Hanna Louis, geb. Bernſtein, 84 J. 7 M. — 
T. des Zimmergeſellen Albert N 2 J. 7 W. — 
Bürſtenmacher Emil Paul Schwarz, 38 J. 4 M. — S. 
des Tiſchlergeſellen Antonius Behrendt, 1 J. 10 M. 


aber feſten Preiſen. 


Danziger Börſe vom 29. Mörz. 


Weizen N unverändert. Bez t iſt 
inländiſcher bunt 740 Or. 157 M. rothbunt 772 Gr. 
159½ M, hechbunt ſtark bejogen 772 Gr. 154 N. 
75 ze. glafig 783 Or. 161 M. weiß bezogen 

Er. 154 M, weiß 777 und 788 Gr. 162 M, fein 


Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 738 Gr. 
126 M per 714 Gr. per To. — Gerfte ohne Handel. 
— Safer inländ. 129¼ AM per Tonne bezahlt. — 

erbebohnen inländ. 140 M per To. gehandelt. = 

elufhhen inländ. 172 M per Tonne 47 — 

inſen ruſſ. zum Tranſit große 135 M, alt 100 M 
per Tonne gehandelt. — Kleeſaaten roth 40, 42, 43, 
43½, 46 M per 50 Kgr. bezahlt. — Thymothe 17½, 
20 M per 50 Kgr. gehandelt. — Weizenkleie feine 
3,95 SM per 50 Kilogr. bezahlt. — Roggenkleie 
4,22½ M, beſetzt 4,10 M 50 Kilogr. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 28. März. Wind: Ad. 
Angekommen: Erndte (S.), Engellandt, Rügen 
walde, Ballaſt. — Piadra (SD.), Raddatz, Stettin. 
Güter. — Franziska (SD.), Prignitz, Kiel, leer. 
Geſegelt: Carl-brich-Bahn, Gteinbrink, Aarhus, 
Getreide. — Rabenftein (SD.), Geerbes, London, Kolz. 
— Mars (SP.), Danielfon, Lörje, leer. — Blonde 
SD.), £intner, Condon, Güter. — Savona (GD.), 
rrie, Leith, Zucker. — Hero (Sd.), Aunoth, Emder 
und Leer, Güter. 
Den 29. 5 Wind: So. 
Angekommen: Buda (SD.), Whitehead, Aſſens, leer. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Rebacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. E. Alexander in Danſig. 


Stadt⸗Theater. 


Sonnabend, 7—9½ Uhr. 


Außer Abonnement. P. P. B, 


Was ihr wollt. 


£uftfplel in 4 Akten von William Shahefpeare, 


Verein für Naturheilkunde gegr. 189. 


Sonnabend, den 30. März, Abends 8½ Uhr, 
im Saale des Deutschen Gesellschaftshauses, Heil. Geistgasse 107. 1 


Monats-Verſammlung. 


1. ai der innern Organe des menſchlichen Körpers 


Vorführung praktiiher Anwendungsformen 


Erkrankung derſelben. 
ragenbeantwortung. aa 
zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder und Befinnungs: 


genoſſen als Gäſte erſuch 


Der Vorſtand. 


in Königsberg Pr., Danzig und Tilſit bei ba Effecten-Raffen, 
in Berlin bei dem A. Schagffhauſenſchen Bankverein und der 
eee Bankverein und 
erger 


Berliner Handelsgeſellſchaft, 
in Cöln bei dem A. 6 
in Bromberg bei der Brom ank für Handel und Gewerbe 
und Herrn Stadthagen 
ſofort zur Auszahlung. (3628 
KRoönigsberg Pr., den 28. März 1901. 
Ostdeutsche Bank Akt.-Ges. 
vormals J. Simon Wwe, & Söhne, 


E. Hollmichel, I. Vorſitzender. 
Belonbere Einladungen an die Mitglieder ergehen nicht, 


ee 


Moderne Neuheiten 


Cravatten, Wäsche, 
Tricotagen, Handschuhen, 


Schirmen, Stöcken ete. — 


Bruno Berendt, 


kauft man im Eriten Dftdeutfhen Zapeten- der Saison 
T 1 von Gustav Schleising, Kohlenmarkt 1 Ech N markt is 
vomberg, N e Ho + 
| ah Tapeten Handschuhen 
a in derſelben Qualität um die Hälfte billiger, als Cravatt en. y 


in anderen Tapeten-Geſchäften ein? 
die Ji dem Zapeten-Rin 
> Der bei Zaufend Mark Strafe 
vorichreibt, mit wenigſtens 
verkaufen, 
v die Firma in Folge ihres: Millionen-Rollen- 
Umſatzes u. ihres Derfandes nach aller Herren 
Länder mit ganz geringem Nutzen arbeiten muß. 
die Firma im Beſige eigener Walzen iſt und 
Zeichner beſchäftigt. 4 Ser 
5 die Firma in Folge beſonders großer Abſchlüſſe 
j mit ben eriten Fabriken ſchon an und für ſich 
um BE billiger einkauft, als andere Zapeten- 
eſchäfte. 
Für hervorragend ſchön 3 Deſſins 39” 1900 2 goldene 
edaillen! n Gegründet 1868. Telegramm-Adr. Schleiſing, 
romberg. Muſter überallhin franco, doch iſt Angabe der ge. 


Die Bürften-Fabrik 
W. Unger. 


Langenmarkt 47, neben der Börſe, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren 


für den Hausbedarf, 


Elegante Muster in 
Graf Bülow-Cravatten, 
Plastrons ete. 


„63023 
R. Klein, 


Handschuhfabrik, 
Grosse Krämergasse No. 9. 


e nicht angehört, 
5 itgliedern 
00% Aufſchlag iu 


\en erüllne: ausihor Jö. 


. Derlag von Otto Janke. Berlin SW, 46; 
Soeben erſchien: 
Hans Werder, Der Pommernherzog. 
Roman, 3 Bde. Preis 10 Mk., eleg. gebunden 13 Mk. 
at die Zeder des geruht, m Derfajfers vom „wilden Reutlingen”, „Schwert⸗ 


eruht, mit um jo größerer Freude wird daher dieſes neue Werk 
Wenn au 


Möbel, Spiegel, Polſterſachen 


aller Art in verſchiedenen Preiſen, darunter: 
N een compl. von 45 M, elegante 
ä von 135 M an, Buffets, echt 
ufßbaum, von 120 M an u, ſ. w. 
Ganze Ausfteuern bei beſonders billiger 
Preisſtellung empfiehlt die 


Möbelfabrik Brodbänkengasse38 
vis-ü-vis der Kürſchnergaſſe. 

5 Sicheren Kunden Credit. — Transport gratis. 

Nichtvorhandenes wird laut Zeichnung angefertigt. 


zu geſtalten vermag. 
Als Buchſchmuck ift 4 dem Umſchlage der pommerſche . in rother Farbe angebracht. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen! ei (3640 


Die Fabrikniederlage 


die Equipage U. die Candwirthſchaft. der Fernsprecher 
dungs b ig & io, denn J Eherswalder Linoleumfahrik Trano 4 Cornicl 
T W (Arragon & Cornlcalins 


Langgasse No, 53. 


Amtrikaniſche Teppichfegenaſchinen, Fußbürſten. 


Neu! Verſtellbarer Federbeſen Neu! 


zum Reinigen von Zimmerwänden, Plafonds, Gemälden, 
Gobelins, Stuckvertlerungen ꝛc. 


Fensterleder, Fensterschwämme. 


Verſtellbarer Fenſter puter. 
Biafiava-Artikel, Beſen, Bürſten ie. 


(3466 
Cocos- und Rohr - Matten. 


Echt Perleberger Glanzwichſe, Puhpomade, Scheuertücher. 


Pilsner „Urquell“ 


aus dem Bürgerlichen Bräuhaufe Pilſen . . 15 3. M 3,30 
Münchner Spaten (Babri. Gebimenr 18 Fl. M 3.— 


J. Rosenthal, 


Holzmarkt 15, 
empfiehlt ihr vorzügliches Fabrikat in 


uni, bedruckt, Granit 
Korklinoleum 


ee se enen Stückwaare — Teppichen — Läufern | 

ET > Spi 1, Bild 

" "Speeialilätt 3 FEB = 

ehles, gut gelagerten Öräher, engl. Dort u, Pale billigsten Preisen. u u. t Re 
d 9 . Gardinens angen 


31m) 


RT 


Mark 300 Millionen 
3% Reichsanleihe. 


Zeichnungen zum Gubfcriptionspreife à 87¼ % nimmt 
als officielle Zeichnungſtelle zu den veröffentlichten Be- 
dingungen bis zum 3. April Mittags entgegen (3632 


Norddeutsche Creditanstalt. 


empfehle in reicher Auswahl zu biligiten Preiſen. 


Jede Bildereinrahmung wird aufs Beſte und Billigſte ausgeführt. 


E. König, Bergolder, 


Portechaisengasse 6 a, 


42 


Osterpostkarten 


mit Dan Anſichten u. Glimmer, 
ſowie über 200 andere hochfeine 
Muſter, empfiehl 


Clara Bernthal, 


apierhandlung u. Buchdruckerei, 
94. Ge t- u. Goldſchmiedeg.⸗Eche. 


Filberlachs 


1 1,20 bis 1,0 
Müller, Ar. 


(3556 


hocheleg. CLandbauer u. Soups-Fuhrwerk, 
hodhfeine Brautwagen 
auf Gummirädern und Begleitcoupös 
su Hochteiten! 
Offerten koſtenlos. Beſichtigung gern geſtattet. 


Danziger Taxameter 


Fuhr gesellschaft. 
R. G. Kolle & Oo. 


Comptoirs: Langgarten 27. — Fernſprecher 
2 jFleiſcher gaſſe 7.— ” 5%. 


Chemische Reinigun 


31 


Damen» und Herren-Barderoben 


nach patent, Reinisungsverfahren. D. R.-B. Nr. 87274 
Schnellſte Ausführung. 


J. L Wagner, Zudbinltngafell 


